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49. Jahrgang. 1904.

Schweizerischejiehrerzeilung.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozzianums in Zürich.

51 Erscheint jeden Samstag. 17. Dezember.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

A bonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5.60 Fr. 2.90 Fr. 1-50
Schweiz : „ 5.50 „ 2.80 „ 1 40
Ausland: ,8.10 „ 4.10 „ 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. and die bis Donnerstag vormittag 10 Uhr bei Orell Füssli Verjag in
Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Seilagen der „Schweizerischen Lehrerzeitung"
„Blätter für Schulgesundheitspflege"

je in der ersten Kummer des Monats.

„Monatsblätter für das Schulturnen"
je in der letzten Kammer des Monats.

„Pestalozzianum" je in der zweiten Kummer des Monats.

Inhalt. Schillers Teil und die Schweizerjugend. — Die Or-
ganisation des holländischen Unterrichts und das Gesetz von
1900. — St. gallische Sekundarlehrerkonferenz. — Schulnach-
richten— Vereins-Mitteilongen.

Pestalozzianum Nr. 12a. Weihnachtsausstellung des Pesta-
lo zzianums. Jugendschriften.

Zur Praxis der Volksschule Nr. 12. Kixentränen. — Les
Lampes. — Zu Weihnachten oder Pestalozzis Geburtstag.
Jugendschriften.

BHiMflr für -Solniigeo«infhcifcypfinge fir. 9. Ferienhort Ober-
strass. — Amtliehe Erlasse. — Kleine Mitteilungen. — Be-
sprechnngen. — Literatur.

Abonnement.
Neueintretende Abonnenten erhalten die

„Schweizerische Lehrerzeitung"
bis Neujahr gratis.

Abonnenten und Konferenzleiter bitten wir
Kollegen auf die S. L. Z. und ihre Beilagen auf-
merksam zu machen.

Konferenzchronik.
t/wfer diesem Tifei Z-eÄrerfcow/eretieeM, .Kreiseynoden, /reie

fco»<e»/re»

W ii« spätestens Donnerstags früh er&eten.

LeÄrerjfesatijrnem« ZäricÄ. Heute, Samstag 4 Uhr Übung
Singsaal Grossmünster. Unbedingt vollzählig! Wegen
der Jahresschlussfeier des Lehrervereins ist pünkt-
lieh es Erscheinen notwendig.

LeÄrertnr»t>em» ZüricA. Beide Abteilungen be-
teiligen sich an der Abendunterhaltung des Lehrerver-
eins, die am 17. Dez. im Kasino Unterstrass stattfindet.
Darauf Ferien.

Lwsem-iSïatFk General-
Versammlung Mittwoch, 21. Dez., abends 5*/4 Uhr, im
Hotel du Nord.

î'wrnfe/irer- Ferei« Basef. Samstag, 17. Dez., ab. 8 Uhr,
im Restaurant A. Senglet, Leonhardsherg 1 I. Tr. :
1. Protokoll. 2. Über die Einführung u. Entwicklung des
Schulturnes in Basel. Vortrag von Hrn. F. Liehrich.
3. Allfälliges. — KB. Die Übung beginnt nächsten
Samstag punkt 4 Uhr.

Offene Lehrstellen.
Es werden zur Wiederbesetzung ausgeschrieben :

1. Die Lehrstelle an der Primarschule (Oberschule)
zu Bretzwil mit Antritt auf 2. Januar 1905; die

Besoldung beträgt 1250 Fr. in bar nebst Woh-
nung, Kompetenzholz und 150 Fr. Landentscbädi-
gung, ferner Besoldungszulage aus der eidgen.
Schulsubventiou.

2. Die Lehrstelle an der Primarschule (Oberschule)
zu Bubendorf mit Antritt womöglich auf 2. Ja-
nuar 1905; die Besoldung beträgt 1400 Fr. in
bar nebst Wohnung, Kompetenzholz und 185 Fr.
Barentschädigung, ferner Besoldungszulage aus der
eidg. Schulsubvention u. 50 Fr. Alterszulage nach
fünf Dienstjahren u. 100 Fr. nach zehn Dienstjahren.

Lehrpatente und Zeugnisse über Leumund, Vorbil-
dung und bisherige Tätigkeit samt kurzem Lebenslauf,
sowie Arztzeugnis, sind mit der Anmeldung bis späte-
stens 23. Dezember 1904 der Unterzeichneten zuhanden
der Wahlbehörden einzusenden. 879

LfeSi'aZ, den 6. Dezember 1904.
Erziehungsdirektion des Kantons Basel-Landschaft.

Offene l^elirstellen.
An der Töchterschule in Basel sind auf Beginn des

Schuljahres 1905/06 folgende 3 Lehrstellen neu zu besetzen :

Eine Lehrstelle für Deutsch, Geschichte und Päda-
gogik an der obern Abteilung (9.—13. Schuljahr) mit
26—28 Unterrichtsstunden per Woche.

Eine Lehrstelle für Französisch an der untern Ab-
teilung (5.—8. Schuljahr) u. an der obern Abteilung (9. bis
13. Schuljahr) mit 28—30 Unterrichtsstunden per Woche.

Eine Lehrstelle für Mathematik und Naturwissen-
schaft an der untern Abteilung (5.—8. Schuljahr) mit 30
Unterrichtsstunden per Woche.

Die Besoldung beträgt 120—160 Fr. an der untern
Abteilung und 180—250 Fr. an der obern Abteilung pro
Jahresstunde, die Alterszulage 400 Fr. nach 10 Dienst-
jähren und 500 Fr. nach 15 Dienstjahren. Die Pension
ist gesetzlich geregelt.

Schriftliche Anmeldungen in Begleit von Ausweisen
über Studiengang und bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum
4. Januar 1905 dem Unterzeichneten, der zu weiterer
Auskunft bereit ist, einzureichen.

Basef, den 14. Dezember 1904.
mo K. Merk, Rektor.

Plüsche. Sammle.» »
bis Fr. 56.80 p.Met. — seid. Mantelplüsche !— Muster umgehend ; ebenso von
schwarzer, weisser u. färb. „Heniieberg;-Sei<le" v. 95 Cts. b. Fr. 25.— p. M.

G. Henneherg, Seiden-Fabrikant, Zürich

Urner Museums-

Lose
J5' Ziehung SS. Januar
sind noch erhältlich à I Fr. per
Nachn. durch Frau E. Blatter,
Lose-Versand, Altdarf. Erste
Treffer Fr. 10,000, 5000, letzter
5 Fr. Ziehungsliste 20 Cts. Auf
20 Lose je I Gratis-Los. 690

Verlangen Sie gratis unsern
neuen Katalog ca. 900

photograph. Abbildungen
über 778/î

Rontrollirte

in-

uitmniroii
E.Leicht-Mayer&Cie.

Luzern
18 bei der Hofkirche.
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Q27405

für 1—8 Schüler.
-Preis .• 6*. ^0.

Ans.-Send. kostenlos.
J. Stiissi, Lehrer, Ennenda.

Zuger Stadttheater-Lose
8288 Treffer 150,000 Fr.,
darunter 18 Haupttreffer von
1000—30,000 Fr. — Ziehung
im Januar 1905. Für 10 Fr.
11 Lose versendet das Bureau der
Stadttheater-Lotterie Zug. 752

Für Lehrer.
Sehr netter Nebenverdienst

durch Übernahme des Verkaufes
eines patentirten und prämirten
Primaartikels, Branchekennt-
nisse nicht erforderlich. Nötiges
Kapital gering. Berneroberland,
Urkantone, Luzern, Solothurn u.
beide Basel werden ganz oder
bezirksweise abgegeben.

Offerten unter Chiffre 0 H

4194 an Orell Fiissli, Annoncen,
Bern.

Soennecken's Schulfeder

Nr 111: lGros Frl.35 • UVberallvorrätig

(H 9506 X) 669

Letzte Neuheit anf dem Gebiete de'

Yervielialtigung.

„Graphotyp"
Patent O Nr. 22930. D.R.G.M.

Abwaschen absolut unnötig.
Druckfläche 22 X 28 cm.

Preis fromp/ef Ft*» *5» —.
Einfachster und billigster Vervielfältigung«

apparat für Bureau,
Administrationen, Vereine und Private,
itte, verlangen Sie ausführlichen Prospekt.

Gleichzeitig empfehle Ihnen meinen

„Verbesserten

Schapirographen"

Ä/7/Z jeAar/z// "IEjII
ÜTir* ,#////> /z/7// y/z/7

r in
für Schule und Haus.

Die

Schwelzerlsebe Lebrmlttelanstalt
(M. A. Schmidt)

eröffnet heute ihre provisorische Ausstellung der bil-
ligen Anscbannngsbilder für Schale und
Haas in ihren künftigen Räumen

Bahnhofstrasse 51

im Mercatorium, Ecke Pelikanstrasse

und lädt jedermann freundlichst ein, diese grossartige
Auswahl zu besichtigen.

£/7rt/7ft /Ire/7 Äe//? Âaw/zwa/7£.'

Die Gelegenheit, eine solche Fülle wirklich künst-
lerischer Bilder, geeignet sowohl für die Schulzimmer
als auch als "Wandschmuck für Familien- und Kinder-
zimmer, und in solcher Auswahl in solch grossen Räu-

men beisammen zu sehen, dürfte niemals wieder-
kommen.

Jeder Lehrer, jeder Kunstkenner, jeder Familien-
vater sollte nicht versäumen, die Ausstellung zu
besuchen. Jedermann wird sich über das Gesehene

freuen und mithelfen, dem Kinde nur Gediegenstes,
wirklich das Beste zu bieten. 890

Blei- and
Farbstift - Fabrik1.1. Rehbach

Regensburg.

Gesucht.
Gebildetes, junges, lebhaftes

Fräulein als Lehrerin und zur
Überwachung in kleines gutes
Töchterpensionat. Offerten sub
Chiffre 0 F 8032 an Orell Fiissli,
Annoncen, Zürich. s98

Die Berufskrankheiten der Lehrer
nach Ursachen, Verhütung und
Behandlung. Von Dr. med. N.
Matzen. Gegen Voreinsendung
v. M. 2. 20 senden wir postfrei-

i Schulbuchhandluna- Langensalza.

Aufmerksamkeit
erdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämien-Obliga-
tionen. welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 5, 8, oder Fr. 20 zu
erwerben. 883

Haupttreffer von Fr. 200.000, 150,000,
100,000, 75,000, 50,000, 25,000, 10,000,
5000, 3000 usw. werden gezogen und
dem Käufer die Obligationen sukzes-
sive ausgehändigt

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder späteren
Ziehungen zurückbesahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt:
20. Dezember, 31. Dezember.
Prospekte versendet auf Wunsch

gratis und franko die

Bank für Pramienobiigationen, Bern.

Zu verkaufen
Meyers

Konversations-Lexikon.
Letzte 5. Auflage. 21 Bände,

wie neu aussehend, ganz billig.
Vorteilhafter Gelegenheitskauf.

Auskunft erteilt A. Münch,
Sek.-Lehrer, Zweisimmen. 882

Grösseres Lager in

feinste Marke. - Katalog frei.

Für Lehrer und Prediger
hofier Rabatt. 753

Möller & Cie., Zürich, Seestr, so.

Rot-Wein,

Gegründet 1821.

Als vorzügliche Zeichenstifte werden empfohlen:
„Wilhelm Teil", rund u. 6eckig, in Harten 1—3, en Det. 10 Cts
„Rembrandt", rund u. 6eckig in Härten 1—3, en Detail 10 Cts.
„Walhalla", 6eckig in Härten 1—4, en Detaü 15 Cts.
„Dessin", 6eckig in Härten 1—4, en Detaü 15 Cts.
„Allers", 6eokig, in Härten 1—6, en Detaü 20 Cts.
„Oefregger", 6eckig, in 12 Härten: von BBBB bis HHHHHH,

en Detail 30 Cts.; ferner: ,3

I. I. Rehbach's feinste Farbstifte
in 60 zweckmässig ausgewählten Nuancen, sowie die von mir

erzengten Zeichen- und farbigen Tafolkreiden.

Patent Nr. 6449
aufdemselben Prinzip beruhend in 2 Gro.ssen
Sr. 2 Druckfläche 22 X 35 cm Fr. 27.—.

» 3 » 35 X 50 „ „ 50.-.
Diese Apparate sind bereits in zirka 3000
Exempl. in allen Kulturstaaten verbreitet
Ausf. Prospekte mit Referenzen gratis.
— Wiederverkäufer in allen Kantonen. —

Die schwarze autographische Platte

Papierhandlung 20

Rudolf Fürrer, Zürich.

übertrifft aüe hektographisehen Vervielfältigungsapparate, so-
wohl an Leistungsfähigkeit, wie auch durch Büligkeit im Ge-
brauche. Kein Auswaschen, sehr dünnflüssige Spezialtinte.

Ferner empfehle Hektographenmasse und Hektographentinte
zu büligsten Preisen.

Z<7ir //errera ie/irer t/rossera Z/a&aff.
Man verlange Prospekte von 593

B. Kläusli-Wilhelm, Zürich IV (Schaffhauserstr. 24.)

französischer, garantiert Natur-
wein, à 37 Cts. franko gegen
Nachnahme. Anf zwei Monate
39 Cts. — Fässer leihweise. —
Muster gratis. 877

G. Urech, Weinhandlnng,
Ins.

Ms n. Frank
Verlangen Sie reich illustrirte Preis-

liste über : Laubsäge- und Kerbschnitt-
Utensilien, Werkzeuge und Beschläge.
Schlittschuhe, Taschenlampen, Haus-
haltungsartikel, Kassetten, Leitern.

Lemm-Marty, St. Gallen,

[H 4448 G) Multergasse 4. s

Gesucht:
Tüchtiger

Lehrer.
welcher der drei Handelsspra-
chen in Wort und Schrift voll-
kommen mächtig ist. — Offer-
ten unter R 4997 an Haasen-
stein & Vogler, Zürich.

Ernstes und Heiteres,

Gedenktage.
18. bis 24. Dezember.

18. f W. Giesebrecht 1889
(Geschichte.)
t J- G. Herder 1803.
* A. Gutzmann 1837

(Sprachgebrechen.)
19. * W. Oncken 1838

(Geschichte.)
21. * Leop. Ranke 1795

(Geschichte.)
* W. Maurenbrecher 183

(Geschichte.)
22. * Tuiskon Ziller 1837

(Methodik.)

Klarer Blick und frische
Kraft zum Handeln sind die

grössten Erfolge allen Un-
ternchts. CarZytf.

Jede Strafe ist eine Bänke-
rotterklärung des Erziehers.
Wir sollen uns ernstlich MüSie

geben, jedes Kind vornehm
zu behandeln. iL ScÄarreZ/ucL.ii,

VPet/ £ra//.

Wer Belohnung zusagt für
Gutsein, erreicht niemals sein
Ziel.

Gern lesen heisst, die Stun-
den der Langweile, die nun
einmal niemand im Leben
erspart bleiben, gegen kost-
liehe Stunden eintauschen.

JfenfesgMteM.

Weniger Stoff — mehr
Kraft Die Zeit fordert weni-
ger ein grosses, als vielmehr
ein mobiles Wissen, mit dem
sich arbeiten lässt. Gaudi <7.

— Aus Schülerheften.
(Eine Reise) In Vitznau stis-

gen wir in die Bahn, welche
uns bald in das kalte Bad
brachte. — Das Rad enthielt
neun Speicher. — Von der
Aussicht sahen wir nicht vie!,
da alle Berge benebelt ware:;.
— Schnell wurde der Lohn
in die Sparkasse gelegt und
nicht wie andere Kinder zum
Krämer getragen. — Einer
der berühmtesten griechischen
Dichter war Humor.

Briefkasten.
Hm. ff. G. »'» 5. Besprecht»-

gen von Büchern, die uns nicht
zugehen, vereinigen sich im Papier-
korb. — Hrn. ff. ff. m .ff. Kr.
Stüssi, Ennenda versendet d. Pro-
spekte seines Leseapparates in 2.

Aufl. gratis. — Frl. X *» ff Sen-
den Sie uns Ihre Adr. — Hrn. «7.

ff. tn Die Frage wurde schon

vor z. 20 Jahren in d. Syn. be-
handelt. — Hrn. ff. JP. «n & Wend-
Sie sich an die nächste Buchhandlg.
— FerscÄiVd. Die Einsendungen
kommen uns zu spät, um noch in
diese Nr. z. gelang. Ein kl. wenig
Geduld.
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1904. Samstag, den 17. Dezember 3fr. 51.

Schillers Tell
und

die Schweizer]ugend. *)

An den Bundesrat.

nlässlich der Beratung der Yorlage des Bundesrates,
betr. die Ausdehnung der Bundesunterstützung für

die bildenden Künste auf die andern Kunstzweige, in der
Sommersession der eidg. Räte, machte im Nationalrat
Hr. Fritschi die Anregung, dass der Bund anlässlich

der hundertjährigen "Wiederkehr des Todestages von
Schiller (9. Mai 1805) jedem Schüler und jeder Schülerin
in der Schweiz ein Druck-Exemplar von Schillers „Wil-
heim Teil" schenken möge. Der unterzeichnete Yor-
steher des Departements des Innern gab darauf im
Nationalrate die mündliche Erklärung ab, dass die An-

regung entgegengenommen werde und einer wohlwollenden

Prüfung unterstellt werden solle.

Es ergab sich, dass die Idee schon vorher in den

Kreisen der Lehrerschaft (Lehrertag in Zürich) und kan-
tonalen Schulbehörden besprochen worden war. Der
erteilten Zusage Folge gebend, beriefen wir auf den

8. Oktober d. J. folgende Herren zu gemeinsamer Be-

ratung des Yorschlages mit uns, hieher zusammen: Dr.
J. Huber, Yerlagsbuchhändler, aus Frauenfeld, in Zürich;
Dr. J. Y. Widman, Schriftsteller, Bern; Philipp Godet,

Professor, Neuenburg; Ständerat R. Simen, Locarno;
Nationalrat F. Fritschi in Zürich und Lehrer Hch. Moser
in Zürich HI, von welch letzterem die erste Anregung
in Lehrerkreisen ausgegangen war.

Nach einlässlicher Beratung beschloss diese Kom-
mission unter dem Yorsitze des DepartementsVorstehers,

es sei an den Bundesrat der dringende Wunsch zu richten,
er möchte den Yorschlag annehmen und die Kosten

gänzlich übernehmen, jedenfalls aber die Yorbereitung
einer guten Ausgabe des „Wilhelm Teil" durch einen

möglichst grossen Beitrag unterstützen.
Auf die Bitte des Departementsvorstehers übernahm

es Hr. Dr. Huber in sehr verdankenswerter Weise, die

nötigen Erhebungen behufs Ermittlung der mutmasslichen
Kosten vorzunehmen. Während Hr. Dr. Huber seine

Arbeit durchführte, wurden in der Presse verschiedene
Stimmen laut, die sich über das Projekt äusserten, und

gelangten an das Departement mehrere auf den Gegen-
stand bezügliche Zuschriften, hauptsächlich bestehend in
Offerten für die Lieferung der in Aussicht genommenen

* Botschaft, die Hr. Bundesrat Dr. L. Forrer am 8. Dez.

an den Bundesrat gerichtet hat.

Drucksachen. Wir legen diese sämtlichen Zeitungsnummern
und Zuschriften bei.

Mit Zuschrift vom 31. Okt. legte Hr. Dr. Huber
das Ergebnis der von ihm vorgenommenen Ermittelungen
vor. Den Gesamtbedarf berechnet er für die ganze
Schweiz (Abgabe für Schüler von der 4. Kl. an) auf

356,900, rund 350,000 Exemplare; falls aber die Ver-
teilung auf die deutsche Schweiz beschränkt würde, auf

249,154, rund 250,000 Exemplaren. Hr. Huber hält
dafür, dass auf schönen, leicht leserlichen Druck Bedacht

genommen und ein hübscher Umschlag, mit einem Bild
auf demselben, gewählt werden sollte. Unter diesen

beiden Voraussetzungen gelangt er zu einem Kostenpreis
von 18 Rp. per Stück, wobei jedoch die Frachtspesen
ausser acht gelassen sind.

Aus nachher zu erörternden Gründen haben wir es

für angezeigt gehalten, neben dem im Nationalrat von
Hrn. Fritschi in den Vordergrund gestellten Projekt noch

ein anderes näher ins Auge zu fassen: die Überlassung
oder Übertragung der Erstellung einer Festausgabe des

„Wilhelm Teil" an private Vereinigungen und Leistung
eines Bundesbeitrages an dieselben, damit sie die Druck-
sache sehr wohlfeil abgeben können. Zu diesem Behufe
haben wir uns an die drei in der deutschen Schweiz

(Bern, Basel und Zürich) bestehenden Vereine zur Yer-
breitung guter Schriften gewendet, und sind vorgestern
die Präsidenten dieser drei Vereine, die HH. Pfr. Anderes
in Bern, Burkhard in Basel und Scherer in Zürich, mit
Hrn. Dr. Huber und dem DepartementsVorsteher hier
zusammengetreten. Das Ergebnis der Beratungen lässt
sich dahin zusammenfassen, dass der Verein Basel,
im Einverständnis mit den zwei andern Vereinen, bereit
ist, für die deutsche Schweiz eine Festausgabe des „Wil-
heim Teil" nach dem von Hrn. Dr. Huber an eine solche

gestellten Anforderungen zu veranstalten, und von dieser

Ausgabe an die Erziehungsbehörden der Kantone der
deutschen Schweiz die je von der Behörde des einzelnen
Kantons zu bezeichnende Anzahl von Exemplaren zur
Verteilung an die Schuljugend auf den 9. Mai 1905 ab-

zugeben, wobei die Eidgenossenschaft an jedes solches

Exemplar 10 Rp. beitragen, und, bei dem angenommenen
Gesamtpreis von 20 Rp., das Exemplar um 10 Rp. an
die Kantone abgegeben würde. In dieser Weise würde
die Leistung des Bundes im Maximum auf 250,000 X lORp.

25,000 Fr. zu stehen kommen.
Ob man nun das eine oder das andere der beiden

Projekte annehme, so ist in beiden Fällen die Ange-
legenheit dringlicher Natur. Denn, auch wenn noch im
laufenden Monat Dezember mit den Vorbereitungen be-
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gönnen wird, so wird man gleichwohl jeden Tag zu-
sammenzunehmen genötigt sein, wenn die Festschrift
am 9. Mai 1905 soll an die Schuljugend verteilt werden
können.

Nachdem wir den bisherigen Yerlauf der Angelegen-
heit dargelegt, gestatten wir uns, unsere Anschauung
über dieselbe mitzuteilen und alsdann die sich daraus

ergebenden Anträge zu stellen.

Wir sind mit der Anregung, dass auf den hundert-
jährigen TodestagSchillers der Schuljugend dessen

„Wilhelm Teil" als Festgabe geboten werden solle, ein-
verstanden. Schiller ist neben Goethe die glänzendste
Erscheinung aus der klassischen Zeit der deutschen Li-
teratur. Während sich Goethes Dichtungen durch Weis-
heit und Menschenkenntnis auszeichnen und in alle Zeiten
eine Quelle höchsten geistigen Genusses für die Männer
und Frauen deutscher Zunge bilden, gilt mit Recht
Schiller als der Dichter der deutschen Jugend; in bis

jetzt unerreichter Art und Kunst versteht er es,* den

Sinn und die Begeisterung für die idealen Güter der
Menschheit zu wecken und zu heben. Ist er doch im
vornehmsten Sinne der Dichter der Freiheit! Wohl sein

hervorragendstes Werk oder doch jedenfalls eine seiner

hervorragendsten Schöpfungen ist das Schauspiel „Wilhelm
Teil". In höchster poetischer Vollendung schildert er
hier die Zeit und die Ereignisse der Entstehung der
schweizerischen Eidgenossenschaft. Ganz besondere Be-
deutung besitzt aber das Werk für das Schweizer-
volk. Allen Angehörigen des deutschen Sprachgebietes,
ja allen Nationen und auf alle Zeiten ist hier in wunder-
barer gebundener Bede und mit herrlicher Kunst ge-
schildert, wie der Drang nach Freiheit den Schweizer-
bund gegründet hat. Schiller ist der Dichter der Schweizer-

freiheit; sein „Wilhelm Teil" ist unser hohes Lied.
Keine andere poetische Schöpfung, ja kaum eine der

Begebenheiten der Schweizergeschichte seit der Entstehung
dieser Dichtung, es wäre denn die Schmach der ersten
anderthalb Jahrzehnte und die Stiftung des neuen Bundes
in der Mitte des verflossenen Jahrhunderts, hat so sehr
wie der „Wilhelm Teil" dazu beigetragen, in unserem
Volk den Sinn für unsere Republik, für ihre freiheitliche
Grundlage, für die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
in eine Nation, für die ideale Bedeutung unseres Vater-
landes inmitten des monarchischen alten Erdteils zu
wecken, zu heben und zu befestigen. Und insbesondere

war und ist der „Wilhelm Teil" von der segensreichsten

Wirkung auf die politische Erziehung unserer Schweizer-

jugend, und wird es bleiben, so lange die Alpen glühen.
Wie am 10. Nov. 1859 in den einzelnen Teilen der

deutschen Schweiz die hundertjährige Wiederkehr des

Geburtstages von Schiller gefeiert worden, so wollen wir
uns denn anschicken, auch die hundertjährige Wieder-
kehr seines Todestages feierlich zu begehen. Und dank-
bar für die Fortschritte, welche das Nationalgefühl seit

jener ersten Feier erfahren, dankbar für den grossen
Anteil, welchen wir dem Dichter Schiller an dieser Tat-

sache beimessen, wird nun auch der schweizerische
Staat, der sich als solcher 1859 auf der Seite gehalten,
an der Feier vom 9. Mai 1905 teilnehmen. Am wür-
digsten geschieht das, wenn er das Seinige dazu beiträgt,
damit das hohe Lied unseres Vaterlandes, des Verewigten
„Wilhelm Teil", möglichst aller Schweizerjugend als Ge-
schenk des Staates eingehändigt werde, sofern und soweit
sich nicht Umstände, welche in der Eigentümlichkeit
unseres Staatswesens begründet sind, dem Vorhaben ent-

gegensteilen.
Ohne Zweifel wäre es die einfachste und dem An-

scheine nach schönste Lösung, wenn der Bund jedem
Schüler und jeder Schülerin der Schweiz ein Exemplar
des „Wilhelm Teil" auf den 9. Mai 1905 zum Geschenk
machen würde. Dem steht nun aber der Umstand ent-

gegen, dass von 350,000 Kindern ungefähr 100,000 nicht
dem deutschen Sprachgebiete angehören und nicht deutsch

sprechen noch lesen. Diesen den deutschen „Wilhelm
Teil" als Geschenk des Bundes darzubieten, hätte keinen
Sinn. Aber soll das etwa in französischer, italienischer,
romanischer Ubersetzung geschehen? Ubersetzungen, und

zwar zum Teil gute, existiren in jeder dieser Sprachen.
Allein solche Ubersetzungen besitzen nicht von ferne den

Wert des deutschen Urtextes. Insbesondere geht dabei

etwas verloren, was diesen letzteren auszeichnet: die

Besonderheit von Schillers gebundener Form ; und gerade
durch die Meisterschaft, die der Dichter in der Hand-

habung des Reims erreicht hat, zeichnet sich äusserlich
der „Wilhelm Teil" so sehr aus und ist die Dichtung
für den jugendlichen Sinn in so hohem Masse aneignungs-
fähig. Vernünftigerweise und nach dem Urteil welscher

Gelehrten und Kollegen, die wir befragt haben, soll des-

halb davon Umgang genommen werden, auch die welsche

Jugend mit dem „Wilhelm Teil" zu beschenken. Diesen

Schluss unterstützend tritt die Tatsache hinzu, dass alle
bisherigen französischen, italienischen und romanischen

Übersetzungen des „Wilhelm Teil" korrekturbedürftig
sind, für neue unbeanstandbare Übersetzungen die Zeit
fehlt und die paar Monate bis zum Mai 1905 nicht ein-

mal hinreichen würden, um den nötigen übrigen Vor-
arbeiten noch eine genaue und genügende Durchsicht
der bereits vorhandenen Übersetzungen vorausgehen zu

lassen.

Soll nun aber der Bund nur den 250,000 Schulkin-
dern der deutschen Schweiz das Geschenk machen?

Wie uns bestimmt versichert wird, würde sich gegen
diese Bevorzugung der deutschen Schweiz Opposition

geltend machen. Damit ist aber dem Projekt das Urteil
gesprochen. Denn eine festliche Handlung soll nicht
durch einen Mehrheitsbeschluss erzwungen werden müssen.

Wir haben deshalb unserseits, wenn auch nur sehr

ungern, das Hauptprojekt aufgegeben und nach einer
andern Lösung gesucht, welche der Zustimmung der-

jenigen Miteidgenossen, die nicht deutscher Zunge sind,
sicher sein dürfte. Und da denken wir an das in der
Schweiz zurzeit so beliebte System der Bundessub-
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v e n t i o n. Wir führen die Unternehmung der Erstellung
einer Festausgabe des „Wilhelm Teil" nicht selbst aus,
sondern suchen einen privaten Unternehmer, dem wir
einen Beitrag zusichern, falls er die Unternehmung so

einrichtet, dass der Zweck der unentgeltlichen oder we-
nigstens sehr wohlfeilen Abgabe des „Wilhelm Teil" an

die Schuljugend des deutschen Sprachgebietes der Schweiz

erreicht wird.
Glücklicherweise sind die Organe für eine solche Ver-

mittlung bereits vorhanden und verdienen alles Vertrauen.
Wir meinen die bestehenden Vereine für Verbreitung
guter Schriften. Diese sollen das Geschäft unternehmen,
den „Wilhelm Teil" in der festlichen Form, die in ihren

Hauptlinien von unserem Vertrauensmann umschrieben ist,
drucken, den deutsch-schweizerischen Kantonsregirungen
zuhanden ihrer Schuljugend zur Hälfte des Erstellungs-
preises anbieten, wogegen wir für jedes solche von der

kantonalen Behörde bezogene Exemplar die andere Hälfte
aus der Bundeskasse bezahlen und wobei wir gegenüber
den Kantonen die Erwartung aussprechen würden, dass

der Schuljugend die bezogenen Exemplare am 9. Mai 1905

unentgeltlich oder doch wenigstens zu einem ganz geringen
Preis abgegeben würden.

In diesem Sinne haben wir vorgestern das im Ein-

gang erwähnte Abkommen, unter Vorbehalt der Geneh-

migung durch die zuständigen Behörden, abgeschlossen.
Eine solche Beteiligung dürfte auch in den nicht

deutschen Sprachgebieten der Schweiz freund-eidgenös-
sische Zustimmung finden. Es wird sich ja Gelegenheit
bieten, Gegenrecht zu halten.

Wir hoffen, dass Sie unserer Anschauungsweise bei-
pflichten. Der Kredit, der erforderlich sein wird, beträgt
im Maximum Fr. 25,000, zu welcher Summe für die un-
umgänglichen Vorarbeiten (Satzproben, künstlerische Ent-
würfe für den Umschlag und Reisespesen) Fr. 500 zuzu-
schlagen sind.

Wir können uns nicht verhehlen, dass damit der

Dankespflicht der schweizerischen Kation gegenüber den
Manen Schillers noch nicht Genüge geschehen sein wird
und teilen Ihnen mit, dass seitens der Hottinger Lese-

gesell schaft, in der sich gegenwärtig die literarischen
Bestrebungen der deutschen Schweiz konzentriren, auf
den 9. Mai 1905 die Gründung einer Schillerstiftung
für die Schweiz, ähnlich der gleichnamigen deutschen

Schillerstiftung, geplant und die Erwartung ausgesprochen
wird, der Bund möchte sich an der Stiftung mit Geld-
betragen und der Interessenahme an der Verwaltung
beteiligen. Wir behalten uns vor, Ihnen hierüber in der
nächsten Zeit eine besondere Vorlage zu unterbreiten.

Antrag. Den gegenwärtig versammelten Eidgen.
Räten wird beliebt, in den Voranschlag des Bundes für
das Jahr 1905 (Abteilung Ausgaben des Departements
des Innern, Beiträge an Vereine) eine neue Post von
Fr. 25,500, Beitrag an die Vereine für Verbreitung guter
Schriften für Erstellung und wohlfeile Abgabe von
Schillers „Wilhelm Teil" an die Schuljugend einzustellen.

Am IB. Dezember hat der Kationalrat auf Befür-
Worten durch den Referenten der Finanzkommission (für
das Departement des Innern) Hr. Kat.-Rat. Wild den

Antrag ohne weitere Diskussion und einstimmig ange-
nommen.

Die Organisation des holländischen Unterrichts
und das Gesetz von 1900.

Us)is zum 1. Januar 1901 war es in Holland den Be-
hörden ganz gleichgültig, oh die Jugend Unterricht

genoss oder nicht. Dass viele Eltern diesen Umstand

benützten, um ihrerseits ihre Kinder nicht einer Schule
zuzuführen ist — leider — wahr. Bis dahin berichtete
die Schulstatistik denn auch alljährlich, dass fast 60,000
Kinder vom 6. — 12. Jahre keinen Schul- oder nur Haus-
Unterricht erhielten, d.h. 9 bis 10<Vo aller Kinder dieser

Altersgrenze. Und von der Jugend über 12 Jahre waren
noch etwa 38—40,000 Kinder, die Schulen zur allge-
meinen Bildung besuchten (Fortbildungschulen, Realschulen,
Gymnasien u. dgl.) ; das bei einer Gesamtbevölkerung von
5 Millionen Einwohnern. Die 60,000 Kinder, die gar
keine Schule besuchten, fand man nicht auf dem Lande

allein; die grössern und grössten Städte lieferten auch

ihr Kontingent; selbst die Hauptstadt Amsterdam noch

einige Tausende.

Beim Ausgang des XIX. Jahrhunderts wurde dieser

Zustand den regirenden Kreisen doch etwas zu bedenk-
lieh. Koch bevor das Jahrhundert zu Ende war, hatte

man in Holland mit der goldenen Freiheit der Selbst-

Entwicklung oder Kicht-Entwicklung aufgeräumt: mit
Anfang des XX. Jahrhunderts war es den Kindern vom
6. — 12. (bezw. 7. — 13.) Jahr gesetzlich verboten, ihre
Zeit ganz im Hause, auf der Strasse, in der Werkstatt
oder Fabrik zu verbringen; wenigstens einen Teil der-
selben sollten sie zur Schule kommen. (Kach dem Ge-

setz vom 7. Juli 1900.). Erwähnung verdient, dass dieses

Gesetz in der zweiten Kammer angenommen wurde,
mit 50 gegen 49 Stimmen ; nur 1 Mitglied fehlte hei der

Abstimmung.) Wie dieses Gesetz dem Analphabetismus
in Holland abhelfen wollte, ist aus folgenden Bestimmungen
ersichtlich: § 1. Die Eltern oder Besorger sind verpflich-
tet, ihren Kindern regelmässigen Unterricht erteilen zu

lassen, entweder in einer Schule oder im Hause. § 3.

Spätestens mit dem Alter von 7 Jahren beginnt die Ver-
pflichtung zum Schulbesuch. Sie endet, falls das Kind
6 Jahre die Elementarschule besucht hat, und jedenfalls
wenn es ein Alter von 13 Jahren erreicht hat. § 7. Be-
freit von der in § 1 genannten Verpflichtung sind die-

jenigen Eltern, 1. die keinen ständigen Wohnsitz haben,
2. deren Kinder eine höhere Unterrichtsanstalt besuchen,
3. die gegen den Unterricht in allen Elementarschulen,
innerhalb eines Kreises von 4 km. von ihrer Wohnung
gelegen, begründete Beschwerden haben, 4. die

innerhalb eines Kreises von 4 km. von ihrer Wohnung
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für ihre Kinder in keiner Elementarschule Platz he-
kommen können. (Weiter noch einige Ausnahmen für ge-
brechliche oder anormale Kinder!) § 13 enthält eine

Bestimmung, wonach Schulkindern von über 10 Jahren
der Schulbesuch während 6 Wochen im Jahr freigestellt
werden kann, damit sie im Betrieb von Landbau, Garten-

bau, Torfstecherei oder Yiehzucht mithelfen können. Diese

Befreiung erteilt der „Arrondissements-Schoolopziener"
(Lokal-Schulinspektor). Nebenbei sei bemerkt, dass diese

Schulinspektoren in Holland von dem Minister ernannt

werden, und nur ausnahmsweise in ihrem Beruf etwas

mit Schule und Unterricht zu tun haben oder gehabt
haben. Zur Förderung des Schulbesuches ist der Ge-

meinderat befugt, Nahrung und Kleidung für arme
Schulkinder zu beschaffen, oder zu diesem Zweck Yer-
einen Subsidien zu verleihen (§ 35). *)

* **
Über die Wirkung des „Lehrpflichtgesetzes"

ist noch nicht viel zu sagen. Es ist erst der „Jahres-
bericht 1901/02" der Regirung erschienen, der also nur
über ein Jahr seines Bestehens handelt. Danach waren
immerhin am 1. Januar 1902 noch 36,320 Kinder
(14,840 Kn. und 21,471 M.) vom 7. bis 13. Lebensjahr,
die keinen Elementarunterricht genossen. (Die Bevölke-

rung zählte 5'A Million.)
Die ganze Schulbevölkerung betrug:

an öffentl. nicht öffentl. Zu-
Schulen Schulen sammen

unter 6 Jahren 12,053 3,942 15,995

von 6, 7, 8 „ 217,700 96,983 314,683

„ 9, 10, 11 „ 224,185 104,306 328,491
über 12 „ 96,900 45,921 142,821

550,838 251,152 801,990
das macht 15,23<Vo der Bevölkerung aus. 1897 waren
es 14,360/o. Unentgeltlich war der Unterricht für
319,034 Kinder, davon 259,606 in öffentlichen Schulen!
Die Lehrmittel sind an öffentlichen Schulen unentgeltlich.
An Schulgeldern wurden 1902 insgesamt an öffentlichen
Schulen eingenommen 1,920,994 fl. (mehr als 4 Mill. Fr.

Die Gesamtausgaben für den Unterricht im Jahr 1901

betrugen fast 21 Mill. Gulden für Reich und Gemeinde

zusammen, darunter za. 1 Vi Mill. Subsidien an nicht
öffentliche Schulen : Die Lehrer - Gehälter waren zu-

sammen: 12 Mill, für za. 14,500 Lehrpersonen. Freie Woh-

nung haben in Holland nur die Schulleiter, deren es 3,125
gab. Seit 1901 erhalten auch die verheirateten Lehrer
von über 28 Jahre eine Wohnungsvergütung im Betrage
von 50—100 Gulden (50 ist das gesetzliche Minimum).

Eine Eigentümlichkeit des niederländischen Schul-

wesens ist in obenstehender Tabelle ersichtlich, der grosse

i) Auf Grund dieser Befugnis wurden 1901 in ganz Holland
11. 1,202,215 für Nahrung und Kleidung ausgegeben, d. h. von
Gemeindewegen. Amsterdam hat den Beschluss gefasst, Yereinen,
die sich der Fürsorge ärmerer Kinder widmen, Beiträge aus der
Gemeindekasse zu erteilen, jedem Yerein soviel als er selbst für
diesen Zweck ausgibt. Jedoch wird die Gemeinde nicht mehr als

35,000 fl. insgesamt beisteuern.

Prozentsatz der nicht öffentlichen Schulen. Dieselben
sind in ihrer grossen Mehrheit kirchlich gefärbt (prote-
stantisch oder katholisch). Die öffentlichen Schulen sind

„neutral," d. h. es wird kein Religionsunterricht erteilt.
Holland ist noch weit entfernt von einer allgemeinen
Yolksschule, und unter der jetzigen „anti-revolutionären"
Regirung weiter als je.

Ein Hauptübel des niederländischen Schulwesens in
seinem „Freiheits"-Zustand waren die vielen unerlaubten
Schulversäumnisse. Ganz ausgerottet ist es auch jetzt
noch nicht; es ist dies eine Folge der Gesetzesbestim-

mungen selber, die es fast unmöglich machen, streng und
besonders sogleich gegen die Eltern aufzutreten. Darüber
wird von den Schulinspektoren in dem ersten Jahresbe-
rieht der Regirung schon viel geklagt. Schreibt z. B.
der Amsterdamer Inspektor, dass ihm ein paar Fälle
bekannt seien, da es volle 13 Monate dauerte, bevor ein
Schulversäumnis geahndet wurde. — Yon der Freiheit,
die §13 gewährt, wurde viel Gebrauch gemacht ; 37,078
Dispense wurden erteilt : 10,545 für 5—6 Wochen; 3,843
für 4—5 W.; 6,321 für 3-4 W.; 7,975 für 2—3 W.;
6,399 für 1—2 W. ; 1,997 weniger als 1 Woche. Wie
viele unerlaubt genommen worden sind, wird nicht be-

richtet.

Die Lehrer in Holland. An öffentlichen wie an
nicht öffentlichen Schulen dürfen nur Personen Unterricht
erteilen, die von einer Staats-Prüfungskommission ein

Diplom (Akte) ausgehändigt bekommen haben. Die
Prüfung kann jede Person von wenigstens 18 Jahren be-
stehen. Dafür werden alljährlich Prüfungskömissionen
eingesetzt, in jeder Provinz eine, bei welchen man
sich anzumelden hat. (Gebühr 5 fl.). Die Prüfung
dauert einen Tag schriftlich, und nachher noch einen

Tag mündlich ; geprüft wird in allen Disziplinen.
Wer die Prüfung (für den Geprüften meistens gänzlich
unbekannte Examinatoren!) gut bestanden hat, erhält die

„Akte" und hat nun das Recht, Schul- oder Hausunter-
rieht zu erteilen. Wer wenigstens zwei Jahre als Lehrer
eine Stelle innegehabt hat, kann sich nochmals einer Prüfung
(vor einer der 6 Prüfungskommissionen ähnlich ernannt
und zusammengeteilt wie die oben genannten) unterziehen,
wobei nur etwas tiefer in denselben Disziplinen geprüft
wird (einen Tag schriftlich und zwei Tage mündlich).
Wer nicht abgewiesen wird, bekommt von der Kommission
nochmals eine „Akte", die ihrem Besitzer (in) die weitere

Befugtheit verleiht, zum Schulleiter (Schulhaupt) ernannt
werden zu können.

Jedes Jahr kann man sich der einen oder der
anderen Prüfung unterziehen zur Erlangung des erwünsch-

ten Diploms, und jedesmal wird der Kandidat in allen
Fächern geprüft. (Es gibt ziemlich viele Fälle, dass ein

Lehrer erst nach 5—ömaliger Prüfung das Diplom erhält.)
Alljährlich werden 36—37 °/o der Kandidaten für die

Akte I (in den 80er Jahren sogar za. 50 ®/o) und jedes
Jahr 52—60 ®/o der Kandidaten für die Akte II ab-

gewiesen! (in den 80er Jahren 67—73®/o). Yon den
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za. 14,500 Lehrkräften der öffentlichen Schulen im Jahr
1901 waren 3,125 Schulleiter (innen); von den 11,365
Klassenlehrern (innen) hatten 7,236 nur die 1. Akte; 4,129
auch die Zweite. — (In Amsterdam werden jetzt nur
noch Lehrer im Besitze der I. und II. Akte angestellt.
Dagegen brauchen die Lehrerinnen nicht so „gebildet"
zu sein, für sie genügt die I. Akte. Amsterdam hat
bald mehr Lehrerinnen als Lehrer.) (Schluss folgt.)

St. gallische Sekundarlehrer-Konferenz.
Die Sekundarlehrer der Kantone St. Gallen und Appen-

zell versammelten sich am 12. Nov. in Aor.scÄac7j zu ihrer
Das jrä«« He/if war diesmal zum förmlichen

Jahrbuch angewachsen. Den Hauptinhalt der Diskussionsvor-
läge bildete eine eingehende Arbeit von Kollege
in Altstätten über A/A/ijhéAA* wwd Ahjêèra aw/ «7er SeAtmdar-

Seine Arbeit eröffnete der Referent mit einem
Blick auf die historische Entwicklung der Rechenkunst. Daran
schliesst sich die Umschreibung des {TwfemcÄt&jieZes, die in
folgenden Sätzen gipfelt:

1. Der Rechenunterricht auf der Sekundarschulstufe hat
wie jeder andere Unterricht der Volksschule nicht nur an der
Entwicklung und Bildung der gesamten geistigen Kräfte der
Schüler tatkräftig mitzuwirken, sondern vor allem auch dem
Endzweck alles Unterrichtes, der Bildung des sittlich-religiösen
Charakters, zu dienen.

2. Als ausgesprochener Rechenunterricht aber hat er noch
ein besonderes, wesentlich fachliches Ziel. Er hat dem Schüler
der Sekundarschulstufe solche Kenntnisse und Fertigkeiten zu
vermitteln, dass sie ihn befähigen, angewandte Aufgaben des

bürgerlichen Lebens, wie sie dieser gehobenen Volksschulstufe
entsprechen, selbständig, korrekt und mit Verständnis zu lösen.

3. Diese Befähigung wird nur dadurch gewonnen, dass
sowohl der geistbildenden Behandlung des Rechenstoffes, als
auch der rechentechnischen Fertigkeit im Rechenunterricht die
eingehendste Pflege zu teil wird. Nicht nur der formalen,
sondern auch der materialen Seite im Rechenunterrichte muss
Rechnung getragen werden.

4. Die Erreichung dieser Ziele ist auch in diesem Unter-
richtsfach lediglich an die Perso-» des LeArers geknüpft. Sein
wahrhaftes Lehrgeschick, sein Wissen und Können und die
tiefe Auffassung seiner hohen Aufgabe sichern ihm allein den
wahren Erfolg.

Punkto Algehra fordert der Referent: „Der algebraische
Unterricht hat dem Schüler der III. Klasse der Sekundarschul-
stufe ein solches Mass von algebraischem Wissen und Können
zu vermitteln, dass er befähigt ist, Gleichungen des I. Grades,
wie sie den einfachem angewandten Aufgaben zu gründe ge-
legt sind und wie sie dem Pensum dieser Stufe durchaus ent-
sprechen, selbständig, korrekt und mit Verständnis zu lösen."
In bezug auf die Methodik betont Hr. Hilpertshauser vor allem
den Wert der Veranschaulichung und das Kopfrechnen. An
Hand von gemachten Erhebungen und Vergleichungen mit
Lehrplänen anderer Kantone sucht er ferner einen Lehrplan
für den Rechnungsunterricht an st. gallische Verhältnisse an-
zupassen. Uber Ausführungen im einzelnen der verschiedenen
Unterrichtsbeispiele und Präparationen verweisen wir auf das

grüne Heft.
Die FerAandAwjie» der Konferenz wickelten sich im

„Anker" ab. Die reichhaltige Traktandenliste veranlasste den
Präsidenten, von einem Eröffnungswort Umgang zu nehmen.
Seit der letzten Tagung hatte der unerbittliche Tod drei Kol-
legen, die HH. in Rheineck, Prof. IFafcfer in Trogen
und Steider in Flawil entrissen, deren Andenken die Ver-
Sammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte.

Das Haupttraktandum bildete die Diskussion über die
Arbeit des Hrn. Hilpertshauser. Wie leicht zu begreifen war,
fand die oben skizzirte Zielangabe des Rechenunterrichtes mit
seiner gar zu starken Betonung der Bildung des sittlich-reli-

giösen Charakters von verschiedenen Seiten eine gebührende
Einschränkung, indem der Anteil, den das Rechnen an der
Bildung des sittlich-religiösen Charakters haben kann, in der
Arbeit nicht für sich allein zur Darstellung kam. Vor allem
hat dieses Fach genügend rechentechnische Fertigkeit zu ver-
mittein. Der Schüler ist froh, wenn das Resultat seiner Rech-

nungen richtig ist, mehr will er nicht. Der Umstand, dass
diese Lösungen rasch kontrollirbar sind und allfällige Be-
trugsversuche leicht entdeckt werden könnten, mag den Schüler
abhalten, auf unrechte Bahnen zu gehen, wohl aber gewisser-
massen Wahrheitsliebe pflanzen. Aber unter dem Einfluss
einer tüchtigen Lehrerpersönlichkeit kommt der Zögling bei
jedem andern Fach ebenfalls zur gleichen Uberzeugung, dass
das Gute um sich selbst willen zu tun und das Schlechte zu
tadeln ist, weil es verwerflich ist. Diese Wahrheitsliebe zu
wecken und rege zu halten, darf nicht bloss auf das Konto
des Arithmetikunterrichts geschrieben werden, wie einzelne
eifrige Mathematiker zu behaupten beliebten. Es wird zwar
niemand bestreiten, dass das Studium der Weltanschauung der
alten Babylonier und die Kenntnisnahme der Gesetze und
Geheimnisse der höhern Mathematik, speziell der Astronomie,
den nach Wahrheit Strebenden mit einem hehren Staunen er-
füllen wird und ihn das Walten der Gottheit ahnen lässt, aber
so weit sind unsere Sekundarschüler nicht Allerdings, wenn
es möglich wird, in unserm Schüler eine derartige Hingabe an
die Mathematik zu erwecken, dass er nicht mehr an die gute
Note, sondern lediglich an die gute Sache denkt, sich dem
Rechenunterricht so sehr hingibt, wie der Gelehrte seinem
Fachstudium, dann wird jener Schüler auch im reifern Alter
in andern Gebieten nicht anders können, als ganz seiner dann
winkenden Aufgabe sieh hingeben und so kann auch der Rech-
nungsunterricht sittlich wirken. Die Methodik des Rechnungs-
Unterrichtes wird in der Darstellung des Referenten im allge-
meinen gutgeheissen. Einzelne Punkte erweckten etwelche
Opposition, so hätten einige Beispiele zur Einführung in neue
Rechnungsarten glücklicher gewählt werden können. Die
Hausaufgaben wurden entschieden verurteilt; auch die sog.
abgekürzten Rechnungsarten, die, vom theoretischen Standpunkt
betrachtet, ein so schönes Bild bieten, vermögen nur bei viel-
seifiger häufiger Anwendung vorteilhaft zu werden ; auf der
Sekundarschulstufe fehlt aber gerade die Zeit zur intensiven
Pflege jener Rechnungsarten, darum lasse man sie lieber fallen,
als bloss eine Halbheit zu erreichen. Das gleiche gilt von der
oft beliebten Anwendung von Formeln zur Auflösung gewisser
Rechnungsarten. Diese Formeln sind sehr bequem und er-
reichen ein rasches Rechnen, allein kurze Zeit nach absolvirter
Schulzeit verfliegen jene Formeln, und weil der Schüler die
verständnisvolle Anwendung der Schlüsse zur Erzeugung der
richtigen Auflösung vor lauter Formeln ausser acht gelassen
hat, so weiss er sich nicht mehr zu helfen. Aus dem gleichen
Grunde dürfte sich das Ausziehen der Kubikwurzel, selbst der
Quadratwurzeln kaum empfehlen, denn in der Praxis wird
tatsächlich jenes Verfahren besonders bei der dritten Wurzel
nicht angewendet. Wer viel mit Wurzeln zu tun hat, zieht
die „Tafeln" zu Rate, oder schlägt den logarithmischen Weg
ein. Der AZgreAra gebührt in der Sekundärschule überhaupt
nur eine untergeordnete Stelle. Selbst eingekleidete Aufgaben
von Gleichungen des ersten Grades finden sich in der Praxis
wenig. Der Techniker, der mit solchen Gleichungen zu rechnen
hat, findet diese gewöhnlich schon gegeben, seine algebraische
Fertigkeit hat sich also nur darauf zu beschränken, die not-
wendig werdenden Umformungen vorzunehmen.

Als zweites Diskussionsthema lagen vor die Vorschläge
der HH. Schmid, Hagmann und Mauchle zur Reor^rawisafio»
der Se&wwdarfeÄramfeseÄMle in St. Gallen. In diesem Kanton
können die künftigen Sekundarlehrer entweder durch die tech-
nische Abteilung der Kantonsschule oder durchs Gymnasium,
um nachher in den Spezialkurs einzutreten. Nun endet aber
die oberste Klasse der ersten Abteilung im Herbst, letzteres
im Frühling. Die Techniker machen ihre Matura also ein
halbes Jahr früher als die Gymnasiasten, und doch soll der
Lehramtskurs beide Gruppen unter „einen Hut" bringen, was
nicht so leicht ist, will man an der vollen Matura festhalten.
Hr. Schmid schlägt daher, um die Klippe zu umschiffen, vor,
die Gymnasialmatura zu vereinfachen. Ob das aber für unsere
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Zeit passt, da in den geistigen Bernfsarten die Anforderungen
immer mehr und mehr gesteigert werden? So verdankens-
wert dieser Vorschlag auch ist, er passt nicht recht in die
jetzige Zeitströmung hinein ; die allgemeine Bildung wird durch
eine Matura mit geringem Anforderungen auf jeden Fall nicht
gehoben. Ob aber der Vorschlag Hagmann eine glücklichere
Lösung bringe, ist sehr fraglich. Dieser wünscht einen Aus-
bau des Kandidatenkurses nach unten. Nach seiner Ansicht
hätten die betreffenden Aspiranten schon weit früher sich für
ihren künftigen Beruf zu entscheiden, indem sie nach absol-
virtem 5 g. oder 3 t. in eine gesonderte Lehramtsschule ein-
treten würden, die sie in drei Jahreskursen mit allem dem
ausrüsten, was sie später in der Praxis nötig haben. "Wie
bei seinen Vorschlägen „zur Beform des Lehrplans der Volks-
schule" liebt es Hr. Hagmann, ganz neue Wege einzuschlagen,
die aber voraussichtlich nicht so bald von der gesamten Geistes-
weit betreten werden. Die angehobene Diskussion förderte
wenigstens bedeutende Meinungsverschiedenheiten zutage.
Eine gegenseitige Abklärung konnte infolge vorgerückter Zeit
nicht erfolgen, die Diskussion musste abgebrochen werden.
Es wird also nächstes Jahr hierüber nochmals debattirt und
dann auch der Vorschlag des Hm. MawcAZe, der nach zürche-
rischem Muster die Ausbildung der Sekundarlehrer an die
Universität verlegen will, in Berücksichtigung gezogen. Nach
fünfstündigen ununterbrochenen Verhandlungen gings zum
„andern Teil" im Gasthaus Schiff. Eine Ausstellung von
Zeichnungen fand unter dem Eindruck der langen Verhand-
lungen nur eine geteilte Aufmerksamkeit. Immerhin konsta-
tiren wir, dass eine Anzahl von Zeichnungslehrern sich die
neuen Schülerarbeiten über Gedächtniszeichnen von Hrn. Dr.
Diem mit Interesse vorführen liessen.

Während des Bankettes wurden die Verhandlungen noch
zu Ende geführt. Entsprechend der Vergrösserung der Kon-
ferenz wurde die Kommission auf 7 Mitglieder erweitert und
in Übereinstimmung mit dem gegenwärtigen Zeitgeist, der den
freiwilligen Proporz durchgeführt wissen will, erhielten die
Appenzeller einen Vertreter und fand auch die konservative
Partei ihren Anteil an der Vereinsleitung. Die neue Kom-
mission besteht nun aus den HH. : Erziehungsrat G. Wiget,
Präsident ; Alge, St. Gallen ; Nüesch, Berneek ; A. Rüegg, Bap-
perswil; Ebneter, St. Gallen; Wiget, Rektor, Herisau; Steiner,
Gossau.

Nach Schluss der Verhandlung folgten noch einige Stünd-
chen freundlichen Zusammenseins. Toast, Gesang und „ Saiten-
spiel", Scherz und Ernst und kollegialer Gedankenaustausch
machten, dass jeder die Tagung in Rorschach in gutem An-
denken halten wird.

Schillers „Wilhelm Teil". Den eidgenössischen Räten
wird beantragt, in den Voranschlag pro 1905 einen Posten
von 25,500 Fr. einzustellen als Beitrag an den Verein znr Ver-
breitung guter Schriften, für Erstellung einer wohlfeilen Aus-
gäbe von Schillers „Wilhelm Teil" zuhanden der Schuljugend
anlässlich der Säkularfeier des Todestages Schillers. Damit
wird wohl nur eine deutsche Ausgabe des „Wilhelm Teil"
gemeint sein, denn zu einer französischen und italienischen
Übersetzung würde dieser Betrag doch nicht ausreichen. Was
bekommen aber jetzt unsere schweizerischen Schulkinder
welscher Zunge?

Hochschulwesen. Zum erstenmal seit ihrem Bestehen
hat die Hochschule Zürich in diesem Wintersemester über
tausend immatrikulirte Studenten. Ein Bankett der Dozenten
mit den Vertretern der Behörden und der Studentenschaft
war zur Feier dieses Ereignisses veranstaltet (8. Dez.) „Nicht
den Tausendsten," sagte der Rektor, Hr. Prof. ÀZaaA, in seinem
Eröffnungsworte, „wollen wir feiern, sondern das Ereignis, das
ein sprechendes Zeichen der grossen Entwicklung unserer
Lehranstalt ist." Er durchging die Geschichte der Hochschule,
die im Jahre 1833 mit 159 Studenten feierlich eröffnet wurde,
bis auf die Gegenwart, da trotz erschwerten Zutrittsbedingungen,

durch welche Unfähige ferngehalten werden sollen, die Zahl
der Studirenden stetig sich mehrt. Namens der staatswissen-
schaftlichen Fakultät beglückwünschte ihr Dekan die Universität,
als festgegründet in der Liebe des Volkes, das vor kurzem in
einem überwältigenden Votum sein Zutrauen in die an der
Hochschule gepflegte Wissenschaft und in die Männer, die aus
dieser Schule hervorgegangen, zum Ausdruck gebracht. Er
beglückwünschte sie für die treue Fürsorge der Behörden, die
in schweren Tagen finanzieller Bedrängnis nicht nur das Er-
reichte festzuhalten, sondern noch zu mehren wussten, Ankauf
des Rechbergs, Errichtung der veterinär-medizinischeü Fakultät,
Erweiterung der staatswissenschaftlichen Fakultät durch eine
«IwrntxZfsZmscÄMZe und die 7/awdeZstt>issmse/ia/i5ZZcAe Abteilung.
Insbesondere erstattete er dem Hrn. Erziehungsdirektor Reg.-
Rat LocAer den Dank für seine Tätigkeit und verkündete,
dass die Fakultät, um ein die bald ablaufende Amtsdauer über-
dauerndes Band zu schaffen, beschlossen habe, Hrn. Locher
in Würdigung seiner hohen Verdienste um das Erziehungs-
wesen, die Gesetzgebung und die Verwaltung des Kantons
Zürich, zum Doktor der Staatswissenschaften zu ernennen.
Rauschender Beifall zeigte, wie sehr diese Ehrung allen aus
dem Herzen gesprochen war; in schlichten Worten dankte der
Geehrte. Es ist selbstverständlich, dass nach dem Ernst auch
der akademische Humor zu seinem vollen Rechte kam. Der
zweite Tag gehörte der akademischen Jugend, welche mit einem
Fackelzug und in einem Kommers das „Ereignis des 1000."
in Fröhlichkeit und mit der üblichen Rede und Gegenrede
des Leiters der Studentenverbindung (stud. jur. O. Schoch)
und des Rektors feierte. cA.

— An der philos. Fakultät der Universität Bern erhält
Hr. Dr. TU. Fote die venia legendi für Zoologie.

liehrerwahlen. Rüti-Fägschwil : Hr. JFZrtA in Hirzel-
höhe. Vorsteher der Anstalt Nüchtern b. Bern: Hr. /iewpyi
in Bümplitz.

Basel. Die Anträge, die Hr. Dr. Äiu/Zer (s. 1. Nr.) an
der Schulsynode awr stellte, lauten voll-
ständig: 1. Alle schriftlichen Hausaufgaben sind verboten, mit
einziger Ausnahme des deutschen Aufsatzes auf der oberen
Stufe. 2. Alles Diktiren und Auswendiglernen im Rechnen,
Mathematik und Naturwissenschaften ist zu unterlassen. 3. Das
Memoriren in Sprachen, Geschichte und Geographie ist auf das

Notwendigste zu beschränken und nur nach vorhergegangener
Vorbereitung aufzugeben. 4. Alle Sudel- oder Klassenhefte
sind abzuschaffen ; alle Hefte sollen als Reinhefte geführt wer-
den. 5. Kein Fach ist mit mehr als einer Stunde täglich zu
erteilen. 6. Im Gymnasium ist das Zeichnen bis und mit der
zweiten Klasse Obergymnasium obligatorisch. 7. Das Fach-
lehrersystem ist nach Möglichkeit zu beschränken: auf der
Unterstufe sollen Sprachen und Geschichte einerseits, Mathe-
matik, Naturkunde und Geographie anderseits von je nur einem
Lehrer erteilt werden (Gruppensystem); im Obergymnasium
sollen wenigstens die alten Sprachen in einer Hand vereinigt sein.
8. Auf der Unterstufe führen je zwei Lehrer, die eine erste
Klasse übernommen haben, dieselbe bis zu Ende des vierten
Jahres durch; auf der Oberstufe ist das gleiche System mög-
liehst anzuwenden. 9. Der Rang, welcher lediglich falschen
Ehrgeiz weckt, ist abzuschaffen.

— (§) Im BasZer LeAreraemw hielt am 8. Dez. Hr.
Sekundarlehrer MitZZer-Landolf einen Vortrag in französischer
Sprache über das Thema: „Wozu dienen die Bilder im fran-
zösischen Unterricht?" An der Hand einiger Wandbilder von
Holzel und Stucki zeigte er die Vorzüge des Anschauungsunter-
richts, der die Schüler anleitet, wirklich französisch zu sprechen,
gegenüber der alten Methode, die nur aufs Übersetzen und die
Grammatik abstellt. Hr. Müller fasste seine Ausführungen
in folgende Sätze zusammen: 1. Die Bilder stellen das wirk-
liehe, praktische Leben dar. 2. Sie sind das einfachste und
beste Mittel, das Interesse zu erwecken. 3. Sie unterstützen
das Gedächtnis. 4. Sie geben uns Gelegenheit zu einer Menge
von praktischen und interessanten Übungen. 5. Sie bereichern
den Wortschatz unserer Schüler. 6. Die Beschreibung eines
Bildes ist eine vorzügliche Vorbereitung, um die französischen
Texte lieben und verstehen zu lernen.

— Hr. Prof. A. JbëZ, Lehrer der Philosophie an der Uni-
versität, hat soeben ein neues Werk herausgegeben über
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„Nietzsche und die Romantik". Jena, E. Diderichs. Preis
gb. 9 M.

Baselland. FerfeiZwm; BttfldessMZwwZiott. Die Schlacht
ist aus Wir haben nicht erreicht, was wir erreichen wollten,
aber mehr als man uns zu geben bereit war. Hatte die erste
landrätliche Kommission vorgeschlagen, der Lehrerschaft statt
der von uns gewünschten 80 o/o nur 70 o/o der Subvention als

Zulagen für Primarlehrer und Lehrerinnen zu verabfolgen und
davon auch den Arbeitslehrerinnen etwas zu gute kommen zu
lassen, so verstand sich der Kantonalvorstand der Lehrerschaft
nach der landrätlichen Debatte vom 21. November dazu, der
zweiten landrätlichen Kommission einen neuen Yorschlag zu
unterbreiten, wornach 2/3 der Bundessubvention zu Alterszu-
lagen (za. 62 0/0 für die Primarschule undza. 5 0/0 für die Arbeits-
schule) verwendet werden sollten. Kommission und Regirungs-
rat einigten sich, nachdem eine lebhafte Kontroverse in den
Tagesblättern die Regirung ein klein wenig mürbe gemacht
hatte, zu 60 0/0. Die Lehrer haben in der Presse etwas derb
auf den Busch geklopft; aber es war „Notwehr"; denn ohne
das hätte die Regirung sieh nicht dazu verstanden, ihren ersten
Vorschlag zurückzuziehen und die 60 0/0 zu geben, und bei
den vielen Kirchtürmen wäre es bei den 47 0/0 verblieben.
So kam dann endlich folgender Beschluss zustande : „Der dem
Kanton Baselland zufallende Bundesbeitrag an die Volksschule
im Betrage von Er. 41,098. 20 soll für die Jahre 1904 und
folgende, d. h. bis zum Erlasse eines neuen Schulgesetzes, ver-
wendet werden wie folgt : 1. 60 "/<> für Gehaltsaufbesserungen
bezw. Alterszulagen an die Lehrer und Lehrerinnen der
Primarschule und zwar nach folgender Skala: o) an Lehrer
von 1/2 Jahr bis und mit 7 Jahren kantonalem Schuldienst je
75 Fr.; an Lehrer mit 8 bis 15 Jahren Schuldienst je
125 Fr. ; cy an Lehrer, über 15 Jahre im Schuldienst stehend,
je 175 Fr. 2. 25®/o für Beiträge an Gemeinden und zwar in
erster Linie für Beiträge von 500 Fr. bis 2000 Fr. an die
Kosten jeder neuen Lehrstelle und sodann für ausserordentliche
Beiträge an Gemeinden mit grossen Schullasten. 3. 15 ®/o für
Nachhilfe bei Ernährung und Bekleidung armer Schulkinder,
an die Gemeinden auszahlbar nach Massgabe der Bevölke-
rungszahl."

Erreicht hat die Lehrerschaft, dass das Prinzip der Alters-
Zulagen, wenn auch vorläufig in einer fast komischen Form,
anerkannt worden ist, ferner dass ihr, wie gesagt, statt 47 "/o,
die ihnen die Regirung zugedacht hatte, 60 "/o zukommen.
Der Kantonalvorstand hatte in der zweiten Eingabe vorge-
schlagen, 100 FV. »acÄ 5 und 200 Fr. waeA 10 DimsZ/aAre»
in der Meinung und Erwartung, dass das neue Schulgesetz
die Erweiterung nach Vorbild fortgeschrittener Kantone bringen
werde. Die Regirung aber konnte die 2 "/o (800 Fr.), die das
mehr gekostet hätte und ebenso die 5 0/0, die wir den Arbeits-
lehrerinnen zukommen lassen wollten und die gestrichen wur-
den, nicht entbehren, wollte sie alles erfüllen, was sie aus-
drücklich den Gemeinden zum voraus versprochen hatte.

Bemühend war die Haltung des Erziehungsdirektors.
Die 50 jungen Lehrer, die an der Kantonalkonferenz einmütig
erklärt hatten, dass sie, um dem Prinzip der Alterszulagen
zum Durchbruch zu verhelfen, gerne auf eine einfache Ge-
haltszulage aus der Bundessubvention verzichten, besonders
aber ihre Sprecher an der Kantonalkonferenz, wurden vor
dem Landrat lächerlich gemacht, sogar mit wenig passenden
Bemerkungen über frühes Heiraten der Lehrer etc., und u. a.
kam der Brief eines andern jungen (ich weiss nicht, ob ichs
gross schreiben soll) zur Verlesung, der als Anonymus und
Intimus des Erziehungsdirektors den Landrat schriftlich ver-
sicherte, dass er mit den 200 Teilnehmern an der Kantonal-
konferenz nicht einverstanden sei, und einen Beitrag aus der
Bundessubvention wohl brauchen könne, und der Hoffnung
Ausdruck gab, es werde „der liebe Gott" die Herzen der
Herren Landräte erweichen, „dass ihm aus der Bundessub-
vention doch 100 Fr. zukämen".

Der Kampf um die Verteilung der Bundessubvention hat
gezeigt, wessen wir uns für das Zustandebringen eines neuen
Schulgesetzes zu versehen haben. Von der gegenwärtigen
Regirung hat die Lehrerschaft auf gütlichem Weg noch nie
etwas erreicht. Alles musste ertrotzt werden. Wohl in keinem
andern Kanton ist es so vielmal wie in Baselland vorgekommen,

dass eine geschlossene Lehrerschaft in gerechten Forderungen
von der Aufsichtsbehörde ignorirt und gezwungen wurde,
über den Kopf der Exekutive weg an die oberste Behörde
zu gelangen, um Recht zu finden. Wir brauchen nur zu er-
innern an die Erhöhung des Staatsbeitrages an die Alters-,
Witwen- und Waisenkasse, an die Lehrerin-Vikariatsgeschichte,
an die Interpretation des nach fast 60jährigem Schlummer zum
Leben erwachten Krämereiparagraphs, an die Stipendienrück-
Zahlungen, an die Tatsache, dass die Regirung die einzige
durch die Verfassungsrevision dem Lehrer direkt zugesicherte
Errungenschaft, die Bezahlung der Vikariate für kranke Lehrer
durch den Staat, also ein verfassungsmässig festliegender
Grundsatz, durch das neue Schulgesetz wieder streitig zu
machen versucht, und dass man es wagt, unbescholtene junge
Lehrer sogar in ihren persönlichen und familiären Verhält-
nissen anzutasten etc. etc. Wer das bedenkt, kann die Bitter-
keit unserer Lehrer begreifen und vielleicht auch entschuldigen,
wenn hie und da eine Federspitze davon überfliesst. FeWZos.

Bern. (Korr.) Die Leser der S. L.-Z. wissen bereits, dass der
Grosse Rat auf dem Dekretswege für die nächsten 5 Jahre aus der
Bundessubvention 83,000 Fr. für Speisung und Bekleidung armer
Schulkinder bestimmt hat, 80 Rp. für jedes Kind. Der Er-
Ziehungsdirektor des Kantons Bern hat schon seit Jahren im
Amtlichen Schulbl. vor Beginn des Winters jeweilen eine Auf-
forderung an die Lokalschulbehörden erlassen, für die armen
Kinder zu sorgen, und es ist in der Tat schon bisher ganz
Erkleckliches geleistet worden. Im Schuljahr 1902/03 wurden
15,763 Kinder unterstützt, 13,681 Kleidungsstücke verabfolgt,
121,968 Fr. ausgegeben. Hieran leistete die Erziehungsdirek-
tion aus dem Alkoholzehntel 8,690 Fr., die Gemeindebei-
träge beliefen sich auf 61,976 Fr. und die von Privaten auf
49,492 Fr.

In einzelnen Gemeinden ist das Bedürfnis, sind die An-
Sprüche ganz besonders gross. So erhalten diesen Winter in
der Gemeinde Langnau 413 Kinder gratis Suppe, d.h. mehr
als der vierte Teil sämtlicher Schüler. In der Woche fünfmal
bekommen sie Suppe zur genüge, und dazu ein Stücklein Brot,
etwa 85 Gramm; am Samstag gibt es keine Suppe, aber da-
für doppelt so viel Brot. Mit dieser Speisung ist anfangs des
Monats Dezember begonnen worden, und sie wird bis zum
Frühlingsexamen, d. h. bis Ende März fortgesetzt. Viele Kinder,
die weit vom Schulhause entfernt wohnen, aber nicht bedürftig
sind, nehmen ebenfalls Suppe und Brot, und zahlen für die
Portion 8 Rp. Auch an Erwachsene wird Suppe abgegeben,
zum Forttragen oder zum Essen in der Küche selbst, die Por-
tion zu 10 Rp. Von einer der beiden Küchen, der im Dorfe
Langnau (eine zweite ist in Bürau), werden wöchentlich unge-
fähr 350 Portionen, täglich also im Durchschnitt 70, an Er-
wachsene abgegeben. Die Suppenanstalt von Langnau hatte
im letzten Jahre eine Gesamtausgahe von über 4000 Fr., wo-
von ungefähr die Hälfte durch freiwillige Beiträge gedeckt
wurde.

— Die Pestaio22ifeier ist festgesetzt worden auf Samstag,
den 21. Januar, nachmittags 5 Uhr, im Kursaal Schänzli.
Für ein gediegenes Programm wird gesorgt.

— La»<7««w. (Korr.) Hier hat sich letzten Sommer ein
Kaufmännischer Verein gebildet, der die Unterrichtskurse des
ersten Semesters mit 40 Schülern begonnen hat und für dieses
Semester 4000 Fr. Ausgaben für Unterrichtszwecke büdgetirt.
Die Gemeinde Langnau leistet einen Jahresbeitrag von 400 Fr.
Die Unterrichtsstunde wird zu 3 Fr. honorirt.

Die EinwohnergemeindeVersammlung beschloss kürzlich
die Errichtung einer neuen Schulklasse in Kammershaus. Für
das Schulwesen gibt die Gemeinde Langnau aus 80,350 Fr. oder
mehr als ein Drittel der Gesamtausgaben, gewiss das beste
Zeugnis für die bekannte Schulfreundlichkeit Langnaus.

— r, 2fäArt«yer<ttcA-<St»/<M«p'. Diese Stiftung hat den
Zweck, Jahr für Jahr einer Anzahl armer, sehr bedürftiger
Schulkinder Tuch zu einem ganzen Kleid zu schenken. Der
Fond beträgt gegenwärtig über 21,060 Fr. und die Zinsen
dieses Kapitals werden zu genanntem wohltätigem Zweck ver-
wendet. In diesem Jahr ist die Stiftung mit verschiedenen
Geldgeschenken bedacht worden, worunter besonders willkom-
men war das hochherzige Legat von 1000 Fr. des verstorbenen
Eisenhändlers Rudolf Julius.
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Die Verteilung des Schülertuches findet jeweilen anfangs
Dezember statt und gestaltet sich zu einer kleinen Feier. Die
beschenkten Kinder werden ermahnt, durch Fleiss und gutes
Betragen den Eltern und Lehrern Freude zu machen und so
ihre Dankbarkeit für das schöne Geschenk zu beweisen. Im
ganzen wurden dies Jahr 109 Schulkinder (55 Knaben und
54 Mädchen) mit dem sog. Zähringertuch beschenkt. Es ist das
für die ganze Stadt Bern eine kleine Zahl, und viele Kinder
sind noch, die es ebenfalls bitter nötig hätten, ein rechtes,
währschaftes Kleid zu erhalten, aber dazu reicht das Kapital der
Stiftung nicht hin. Aber trotzdem wirkt diese Stiftung sehr
segensreich und schon manches arme bekümmerte Mutterherz
dankte Gott und den edlen Stiftern des Legats, als ihr Kind die
freudige Nachricht nach Hause brachte, es dürfe das „Zähringer-
tuch" holen. Auch dem Lehrer ist der Dank des Kindes und
der Eltern köstlicher Lohn.

Die Zähringertuch-Stiftung ist eine hochherzige Stiftung,
die das "Wohlwollen begüterter Bürger und Gesellschaften in
vollstem Masse verdient; denn sie trägt ihren Segen in die
Wohnungen der Ärmsten und Dürftigsten.

Glarus. Der Regirungsrat beantragt dem Landrat:
Gehaltsminimum der Primarlehrer 1800 Fr., der Sekundarlehrer
2500 Fr. Alterszulage für alle Lehrer : vom 11.—20. Dienstjahr
je 100 Fr., vom 21. Dienstjahr an je 200 Fr. Für Lehrer, die
infolge hohen Alters oder Invalidität vom Schuldienste zurück-
zutreten gezwungen sind, ein staatliches Rücktrittsgehalt von im
Maximum 600 Fr. per Jahr. Daneben bleibt der Landesbeitrag
an die Lehrerkasse, in den letzten Jahren 2000 Fr. Der Re-
girungsrat hat den guten Willen gezeigt; die weitere Verfolgung
seiner Anträge unterstehen nun noch dem Landrat und — der
Landsgemeinde im kommenden Mai. Wir Glarnerlehrer harren
mit Erwartung der Dinge, die da kommen werden. Die Zürcher-
abstimmung vom 27. Nov. abhin hat uns wieder mit Hoffnung
erfüllt. Der Glarner-Mai wird hoffentlich besser ausfallen als
der Zürcher-Mai!

Luzern. An der freisinnigen Parteiversammlung des
Kantons Luzern vom 8. Dez. bekämpfte Rektor K. Egli ein
Postulat im Parteiprogramm, lautend : Überlassen der Hälfte der
Bundessubvention an die Gemeinden für Verbesserungen im
Schulwesen. Redner warnte vor dieser Art Beutezug, die eine
Verzettelung der Bundesgelder bedeuten würde. Der Vorsitzende
bemerkte aber, dass die Ausführung des Postulates auf dem
Wege der Initiative bloss in dem Falle angestrebt werden soll,
wenn die Mehrheit des Grossen Rates die eidg. Schulsubvention
in unzweckmässiger Weise verwenden sollte (die Regirung hat
dieses Jahr einen Teil des Alkoholzehntels dem katholischen
Jünglingsverein zugewiesen).

Zürich. AtacA. Wiederholt hat sich der sZâVAiscAe LeArer-
mit der Schülertrennung nach Fähigkeiten be-

schäftigt und gegenüber einer Anregung zur vollen Schei-
dung in A- und B-Klassen eine ablehnende Haltung einge-
nommen. Immerhin wurden in den Hauptfächern Versuche
einer Scheidung der Schüler innerhalb der Klassen nach ihren
Leistungen gemacht. Inzwischen hat das neue üfaMwAewner System
(Bildung von Wiederholungsklassen aus den nicht beförderten
Schülern der untersten Klassen) am Schulkongress zu Nürn-
berg durch seinen Schöpfer, Hrn. Dr. Sic&iwyer, neue Beleuch-
tung erfahren, und die Zürcher Delegirten, die in Nürnberg
sich nicht zum Worte fanden, kamen z. T. als Bekehrte zu-
rück. Sie „können und müssen dem Vorgehen und der
Schöpfung Dr. Sickingers unbedingt beipflichten." Doch ziehen sie
die in Zürich schon in der untersten Klasse versuchte Parallelisation
(bessere und schwächere Abteilung) vor ; sie wollen die schwächern
Schüler erst von Kl. IV an zu „Sonderklassen" vereinigen
und die Kl. VII u. VHI „als Fortsetzung der Sonderklassen
im Sinne der Mannheimer Äbschluss- und Abgangsklassen" be-
trachten und behandeln. Nachdem in einer frühern Versamm-
lung des Konvents Hr. Hiestoid, der die Mannheimer Schulen
an der Arbeit gesehen, das System Dr. Sickingers dargestellt
und dessen Kritik (Heydner u. a.) gewürdigt, und eine
vorberatende Kommission des Konventes Gutachten und Be-
rieht der „Nürnberger-Delegirten" geprüft hatte, trat (9. Dez.)
der Lehrerkonvent nochmals auf die Frage ein, um der Zentral-
schulpflege auch Versuche mit Wiederholungsklassen nach Art
des Mannheimer Systems vorzuschlagen. Darnach sollen die in

Kl. I nicht beförderten und nicht in Spezialklassen gewiesenen
Schüler in Förderklassen (Max. 35 Sch.) vereinigt werden,
wobei der Lehrstoff, nicht aber das Lehrziel reduzirt werden,
und die Pflichtstundenzahl des Lehrers nicht über 26 gehen
soll. Wie aus Kl. I wären auch die schwächern Schüler des
4. Schuljahrs in einer hesondern Klasse zu vereinigen. Im
übrigen soll in allen Klassen „der Abteilungsunterricht durch-
geführt werden". Um störenden Einflüssen beim Klassen-
Wechsel zu begegnen, will der Konvent das Lehrziehl für die
Hauptfächer semesterweise festlegen. Diese Versuche sollen
eine definitive Lösung der Frage vorbereiten, „die auch den
schwächern Schülern einen regelmässig fortschreitenden, ihre
Arbeitskraft nicht überfordernden Unterricht vermittelt, und
ihnen eine einigermassen abschliessende Bildung ermöglicht",
wie das der Konvent zur Einleitung seiner Beschlüsse wünscht.

In Übereinstimmung mit der Abstimmung der Väter über
den ScAwZ&eyi«» (886 für 8 Uhr, 9831 für 7 Uhr), entschied
sich der Konvent für Beginn der Schule (von Kl. IV an) um
7 Uhr im Sommer.

— Der Grosse Stadtrat hat am 10. Dez. eine neue LeAr-
ste/te im Kreis I und die Stelle eines städtischen ScAwZarzfes

(4—5000 Fr.) unter der Abteilung des Gesundheitswesens ge-
schaffen.

— Im Schulkapitel Zürich (10. Dez.) empfahl Hr. Siyy
in warmen Worten die Gründung einer obligatorischen Ärawfew-
Aasse für die Mitglieder des Kapitels. Fand die Bestimmung,
dass die Kasse erst nach den ersten vierzehn Tagen der Krank-
heit helfen könne, ihre Bedenken, so noch mehr das Obliga-
torium, zu dem die gesetzliche Grundlage, und — so lange
ganze Schulhäuser an die freiwillige Hilfskasse nichts beitragen
— wohl auch die allgemeine Zustimmung fehle. So wurde
denn einerseits der Ausbau der Hilfskasse, sowie die Erhöhung
der Witwen- und Waisenrente in den Vordergrund der Wünsche
gerückt und die Gründung der vorgeschlagenen Krankenkasse
mit 141 gegen 93 Stimmen abgelehnt. Vielleicht ist die Mühe
der Kommission doch nicht für immer verloren, und das offizi-
eile Gutachten, das in den Akten liegt, ist mehr als lesenswert.

IT_. - I In Männedorf starb im hohen Alter von 82
I Jahren Hr. a. Sekundarlehrer PL OZZ.

gpjebweizerizebei? ^ebreroerem.
Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.

Fêryaôwwyew : Kapitel AwfeZ/iwyew 53 Fr. ; Kapitel Zb'eZs-

<for/ 47 Fr. ; E. R. in W. Fr. 1. 50; Nachtrag aus dem Bezirk
Kreuzlingen 1 Fr. ; total bis zum 14. Dez. Fr. 6186.39.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
ZürtcA F, 14. Dez. 1904. Der Quästor: A. Hess.

Hegibachstrasse 42.

Von den bekannten „Sylvesterbüechli" sind erschienen bei:
J. A. ATüZZer, z. Leutpriesterei, Zürich:

„FVoA mmcZ yttt" und „Hinder/rewnd"; beim
Art. /«sZj'ZwZ OreZZ AwssZi : „FVewud/i'cAe Stimme« a« /under-

Aerzew", 4 neue Heftchen.
An Poesie und Prosa, in Deutsch und Mundart reiche Ab-

wechslung! Der „Kinderfreund" enthält ausserdem „Der
ScAtceizerseÄMtze" von Angerer, Text von Zahn, das Liedchen,
welches unsere Jungen am Knabenschiessen so wacker sangen.
Die Büchlein werden auch diesmal den Kleinen Freude
machen.

Lebensversicherung. Auf den Jahreswechsel hin tritt
die Frage für die Zukunft der Familie an manchen Lehrer
heran. Wir machen deshalb auf den Vertrag des S. L.-V.
mit der ScAimz. AewZenausZaZZ (Zürich) aufmerksam. Mit den
FeryünsZüjwwye», welche die Anstalt den Mitgliedern gewährt,
stellen sich die Prämien den niedersten Ansätzen gleich, die

Gewinnbeteiligung aber erhebt diese Versicherung zu der
vorteilhaftesten. Wer seiner Gattin eine Weihnachtsfreude
machen und für seine Familie Vorsorgen will, schliesse eine
Versicherung ab. Näheres über Aediwr/Mwye» etc. bei unserm
Quästor, A. Hess, Zürich V, Hegibachstr.
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Teppicl)~Haus

SCHUSTER & C
Zürich

796 empfehlen hochaparte Neuheiten «>

teppicbe, Linoleum, Clscbdcckcn
(0 F 7735

neue fchweizer«

Gretfie Auer, Harofebnn.
'ungen, ilfuffr., hûfafch

-e/ÂïnÂ Hw**
m Widmann.

gmanuet Friedli

ÄÄ-,I.Ä,E
3-Reinfiarf, Heimelig üfif,

3 ?'Sdm" mundarf.
GL ^'dmann. ßübfch qeb Fr s ïo

wH 6emüf und

gjinrio/ Sfrafter. ^Â&ïûpgeb. Fr. 6. 50.
Halbleder

Ä'sfLÄngen fS"' »*"**Durd. und d„d, QriBigI5;^g^|^

Verlag pon

£L Francke

Bern

Zu haben

in alien

Buchhandlungen

hiteratur o e
R. Heïchbadier, Ph.,

»her d Sakobusbneï. Seb. rr. d. •

«So brauchte und auF&iah-
lebendig, die Sew etc.
rungen und ^"^'^^^ggers Heimgarten".

Dr. Segerlehner, °«

SllultT. kart- ^ RaiurtihSnheiten
Das eivirchtai mit lein ^gerlehnerÄärSBft

budta Kutler-Rohner,
"Fürs junge Volk "^Tleittagen.

Preis Vr- 2.80.
Reizende Sachen zum Deklamieren un

ausführen.

e.p.Rodi1
hundert/ni'it 49 3Ü.

Be?de!tr S£ vorangehenden

Sahrhunderts.

Pianos RITTER Pianos
haben überall durchschlagenden Erfolg. Ihr ganzer Bau
ist das Werk virtuoser Klaviertechnik. Vorzügliche Stimm-
haltung, klarer edler Ton und feine Spielart machen sie

zum beliebtesten Instrument. (H6i69Z)

AllmwM: C. Ramspeck, Banraatler,
82r Mühlegasse 27 - ZÜRICH - Mühlegasse 27.

Restaurant Tranziskaner
Niederdorf 1, vis-à-vis vom Naphtaly.

Mittag- und Nachtessen à I Fr.
je Suppe, 2 Fleisch, 2 Gemüse

Mittagessen à Fr. I. 50 245

3 Fleisch, 3 Gemüse und Dessert.

Echtes Pilsener- und Münchenerbier.
Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen.

Der Besitzer: A. Ribi-Widmer.

f, upiir
verwenden als angenehmste, die Stimme klärende Erfrischung
stets die bekannten Wybert-Tabletten. Wohlschmeckend, leicht-
löslich, erfrischend. 7 FV. in äffe» .dpoffcefce». 850

Der beste Bleistiftgummi
ist die gesetzlich geschützte Marke „Pythagoras". Der-

selbe radirt vorzüglich und reibt das Papier nicht auf.

Iter/angen S/e Grat/sproben.
debrüder Scholl, Zürich,

Fraumünsterstrasse 8. 746

// / ProA/ra; S/e ///
/ S/'e wertfe/7 Ae/Wetf/^f se/« /

Infolge Liquidation offerire

30.000 Stück Moggs-
Zigarren

(alte Tip-Top 1) in schönen,
hellen Farben,

schöne Siebner-Zigarre,
in Kistchen von 100 Stück anstatt

Fr. 4. 80 nur Fr. 4.20.
aO,OOQ Stück Zigarren

Regimentstochter,
mittelgr., modern-schlanke Form,

schönste,
beliebte Zehner-Zigarre,

in Kistchen von 100 Stück anstatt
6 Fr. nur Fr. 5. SO.

Selbstverständlich gilt diese Of-
ferte nur, so lange obiger Vorrat
reicht. 835

Jos. Weber, Zug,
I. Spezialgeschäft

Zigarren, Zigaretten, Tabak.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 68. (O F 7439) 687

73 jwrzf ywämiiri /
Bopp, Physik-Apparat

mit Test Fr. 55. —, Fr. 82.50,
Fr. 137. 50, Fr. 175. —.

Bopp, Chemie-Apparat
Fr. 55. —, Fr. 82. 50, 175 Fr.

Bopp, Farbige Wandbil-
der für Physik, Chemie u.
metrisches System.

Bopps Lehrmittel sind in den
Lehrerübungskursen erprobt und
in vielen Tausenden von Expl.

bereits versandt.
/Vei/esfe dusze/cAflun^."

1904 Athen: Goldene Medaille.

Inflnenz-Elektrisir - Maschinen

in allen Preislagen.
Sämtliche

Elektrotechnische Artikel.
Kataloge gratis und franko,

sowie Versand der Apparate
direkt von 842

Professor C. Bopp, Stuttgart.
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Herrenhemöen
nach Mass.

Garantie :

Guter Sitz
Solide Ausführung.

Emilie Halm, Chemiserie,

Zürich 807

64 Bahnhofstrasse 64.

Ein gutmütiger, sprachge-
wandter 901

Deutscher Lehrer
für Deutsch, Arithmetik und
Handelskorrespondenz gesucht.
Offerten mit Zeugnissen und
Gehaltsansprüchen an Institut
Schloss Mayenfels, Pratteln-

usikinstrumente
für Orchester und Haus

s S ,2

siSS
H o ® rq
© s- :o o

|oSfi
J. Altrichter in Frankfurt a. Oder.

Feldstecher
in allen Preislagen,

Aneroid Barometer,
Höhenmesser, Photogr.

Apparate,
jeder Provenienz. Spezial-
Katalog franco. AufWunsch:
Bequeme Teilzahlungen.

Wir führen nur erstklas-
sige Fabrikate, verkaufen
aber zu konkurrenzlosen
Fabrik-Preisen. <o f 7872) 83i

Fabrik-Depot optischer Instrumente
A» Meyer À Co., Zürich,

Bahnhofstr. 52/3, Entresol.

Raucher!
Bereks Sanitätspfeifen

aus echtem, wohlriech-
endem Weichselrohr, u.
Neusilberbeschlag, mit
präpariertem Wollzy-
linder haben sich in
kurzer Zeit

Weltruf
erworben. \i

Die Pfeifen haben
echten, rohrum-
flochtenen Meer-
schaumkopf und
sind erhältlich in
den Preislagen
von Fr. 6, 7, 8.50, 9.50 u. 12

per Stück durch 764

Max Sprüngli,
Zigarren-Import

ZUrich I, Bahnhofstrasse 63
and Filialen.

Es gibt nichts Besseres als der

Petroleum-G1ühlicht-Brenner „M"
Er erzengt das wunderbarste Gas-

glühlicht übertreffende Licht.
Leuchtet heller u.
satter, als 5—6 ge-
wohnliche Lampen

Petrolyerbrauch
1 Liter in 13 Stdn.
bei einer Leucht-
kraft y. 80 Kerzen.

<?aran£te /ür
toefeHose jFttttföion.

Passt auf alle
Lampen

Preis komplett
72 fr.

Zu beziehen vom
Versandhaus Helvetia

M. Rotman-Maas, Basel.
Wiederverkäufer Rabatt. 783

Prospekte gratis u franko
Versanothaus.heivetia'
AV.ROT«AK-MAAS.BASa

U.ST Ludwig uu

Pianos
GAISSERT

Pianos.
Die gelungenste Veredlung

des Klaviertones ist durch
den von OwfersetcAnefe»» ver-
änderten Resonanzbodensteg
entstanden, welches Verfah-
ren an Gaissertklavieren als
patentirte Neuerung ange-
bracht ist.

Beste Anerkennung von
Autoren, Klaviermachern,
Musikern und Privaten.

Alleinverkauf :

C. Ramspeck,
Klaviermacher,

(H 6168 Z) ZÜRICH, 823

27, Mühlegasse 27.

Fritsch & Cie., Zürich,
zum Touristen

60 Bahnhofstr. 60

haus der Schweiz

für Jagd-, Winter-
und Bergsport
Sämtl. Sportartikel.

Verlangen Sie Preisliste.

377

Kartenskizze der Schweiz.
Gesetzlich geschützt — 50/32 cm — 1 : 700,000 — zum Schul-

gebrauch auf gutem Zeichnen-Papier. — Kantonswappen
historisch gruppirt.

Dieselbe dient vorzugsweise zur sichern und nachhaltigen Einprägung der
Schweizergeographie in Oberklassen, Repetir-, Bezirks- u. Sekundärschulen
und ähnlichen Bildungsanstalten. Zur Ausarbeitung der Skizze ist gswöhn-
liehe Schultinte und für je 1—3 Schiller ein Sortiment guter Farbstifte in

Himmelblau, aiserblau, Rot, Grün, Gelb und Braun erforderlich. Vermittelst
dieser einfachen Hilfsmittel ist der Schüler imstande, selbsttätig eine

hübsche Ka e seines Vaterlandes anzufertigen. Die im Begleitschreiben
empfohlene M thode der klassenweisen Ausarbeitung stellt einen instruktiven
Übergang vo der beschrieberen zur stummen Karte her. — Die Zusendung
der Kartens : z zen erfolgt flach, nicht gefalzt oder gerollt, und zwar bei

dutzendweis Bestellung à 20 Rp. per Skizzenblatt und à 30 Rp. per Farbstift-
Sortiment (daheriger Mindestaufwand 10 Rp. per Schüler). Skizzen der zweiten
Auflage zur Einsicht gratis. Die Kartenskizze wurde durch die tit. Lehr-
mittelkommission des Kantons Solothurn geprüft und als ein recht brauch-
bares und empfehlenswertes Hilfsmittel beim Unterricht in der Schweizer-
Geographie befunden. 759

Zu beziehen bei

Witwe Probst-Girard, Lehrers, in Grenchea.

Das Geschlechtsleben
und seine Verirrungen.

Was jonge Leute davon wissen sollten
nnd Eheleute wissen müssten

ron Dr. med. Schöneberger n. Sigert.
Preis 4 Fr.

Aus dem Inhalt:
Jugend- und Männer-
Sünden. Ursachen und
BekämpfungderUnsitt-
lichkeit. Geschlechts-
krankheiten und ihre
Folgen. Wen soll ich

heiraten Das Ge
schlechtsleben in der
Ehe. Verhütung der
Empfängnis. Ob Knabe
od. Mädchen Impotenz
Kinderlosigkeit. M en
8truation und "Wechsel-

jähre. Vererbung.
Nachtseiten des Ge-

schlechtslebens.
(O F 7865) 830

Empfehlenswertestes Geschenk
für Eltern, Erzieher, jnnge

Männer, Braut- nnd Eheleute.
Nur zu beziehen durch :

Verlag „Die Gesundheit", Bern
28 Bollwerk 28.

Agentur und Dépôt [0V49j

der Schweizerischen Turngerätefabrik^^»^
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und y/Turnplätzen
\P,v Lieferungnach den t_~ •ifV X zweckmässiger

neuesten n. solider Turngeräte
Systemen A » für Schulen, Vereine u.

Private.Zimmerturnapparate
als : verstellbare Sehaukelrecke
Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen,

•W'und insbesondere die an der Landes-
» ^^^ausBtellung prämirten Gummistränge (Syst.
^^Trachsler), ausgiebigster und allseitigster Turn-

apparat für rationeHe Zimmergymnastik beider
Geschlechter.

Steilvertreter gesucht
nach Italien, internationale Schule,
Deutsch, Englisch, Geographie, Na-
turgeschichte, Arithmetik, Turnen,
ev. Gesang. Kandidat muss durch-
aus tüchtig und praktisch befähigt
sein. Gute Kenntnis der franz.
Sprache. Aussicht auf spätere An-
Stellung. Offerten mit Referenzen an
H 12986 G Haasenstein &
Vogler, Genua. 902

^ *$ W» ^ W» •$»
'p «V" 7JC 3^ /j? 7^

Art. institut Prell Füssli, Verlag, Zürich.

Über die

Pflege der Augen
von

Prof. Dr. O. Haab,
Direktor der kantonalen Augenklinik in Zürich.

Preis 50 Cts.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Pianofabrik

11. Suter,
P/anogasso 74, Enge,

Zürich II,
Pianinos sehr preiswürdig

mit Garantie. 699

Blätter-Verlag Zürich
ron E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich 1

Her8teUnng nnd Vertrieb von
„Külfsblättern fiirdenUnlerricht
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern nnd die Schüler zur Selbs -

tätigkeit anspornen. 740

Variirte Anfgabenblättp -

(zur Verhinderung des „Abguckens
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt >/> Rp

:hn(

SO '&>.

b) fürs schritt).
*

R| "
Rechnen nr.

Probesendung (SO Blätter) à
Bläh

Geograph. Sblzxenbl&tter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, eur>
päische Staaten, Erdteile) per Bla-t
I Vi Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) ä SO Ro.

Prospekte gratis und franko.

Gestohlen

sind sie nicht, nur ein reiner Zufall
ermöglicht es uns, so spottbillig zu
verkaufen. Wollen Sie für wenig
Geld Ihrem Liebsten auf Weifc-
nachten eine freudige Überraschung
bereiten, dann beeilen 8ie sich, von
uns einen Gelegenheitsartikel kom-
men zu lassen, denn die Liquidation
ist bald beendigt. Wir versenden
noch, so lange der Vorrat reicht, eine
äusserst solide, abgezogene nnd ge-
nan regnlirte, echt silberne Herren-
oder Damen-Remontoiruhr mit ami-
lichem Silberstempel in starkem
künstlerisch gravirten Gehäuse,
Emailzifferblatt und Goldzeige -n

gegen Postnachnahme von nur Fr.
9. 75 statt wie früher Fr. zwanzig,
mit dreijähr. Garantie und zollfrei.
Neueste Pariser Herren- u. Damen-
Uhrketten in echt Doublé nur Fr.
3. 50. Bei sofortiger Bestellung von
2 Ketten eine extra gute Uhr als
Reklamenmuster gratis dazu. Ver-
säumt diese Ausnahmsofferte nicht,
sondern schreibet noch heute an
die bevollmächtigte Pariser Firma:
Horlogerie Franco - Suisse rue
Poussin 11, Paris. (0 2U7B) 828

Hygienische

Spucknäpfe
mit Wasser-

füllung zur
Verhütung

der Tüber-
kulose emp-

fiehlt als

Spezialität

G. Meyer, Burgdorf
(Man verlange d. Prospekt.) 763
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Verlangen Sie unsern Katalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Kredit: 6 Monate.

Fünf Jahre Garantie.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

ec" Wdssmetal'l, garant «OÏMitât/ Sic/ieWieif.'
tirt unveränderlich, mit
doppelter Nickelschale,
Charnieren, Remontoir, p_ 10 I Fr 1 Q Ifl
Ankerhemmnng, 8 Rubi- '1.10. I I. I 0. JU

nen, unzerbrechliche Fe- =3*-
der, mechanisch herge- Ö3r SUT Zßit

stellt, die vorzüglichste u.
vollkommenste der jetzi-
gen Fabrikation, die em-
p.fehlenswerteste Uhr für
Personen, welche schwe-
rere Arbeiten verrichten
müssen.

Die Uhr ist für grosse
Widerstandsfähigkeit be-
rechnet. Der bescheidene
Preis dieser Uhr, trotz
ihrer gutenEigenschaften J

verspricht einen guten Ab-
satz bei Post- und Eisen-
bahn-Angestellten, Land-
Wirten, Mechanikern usw.

Jedermann wird diese
billige und konkurrenzlose
Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jabre
garantir! und vor Versand „beobachtet, geölt u.regulirt. Genauigkeit!

Senden Sie Fr. 5 nebst Angabe der genauen Adresse and Sie
werden eine Uhr genau wie obenstehende Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben Sie uns zu avisiren u. werden
wir dann jeweilen am 1. eines jeden Monats einen Teilbetrag von
Fr. 3 per Nachnahme erheben, falls Sie nicht vorziehen, den Be-
trag mit Fr. 18 bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung
Fr. 1. 50 Rabatt.)

Sind Sie mit der Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurück-
senden und der einbezahlte Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet.
Die grossen Vorteile unseres neuen Systems sind: 8 Tage ï*rot>e-
zeit, 6 Monate Kredit und 5 Jabre Garantie. — (Gef.
den Namen der Zeitung angeben.) (OF7811) 809

Recorbet & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Aösira/?/ /'/? Dame/7£/ftren.

Verlangen Sie misera Katalog gratis n. franko. - Täeiit. u. ernste Agenten «rd. gesnelt.

70 Fr.

sa

versendet die in der ganzen
Schweiz aufs vorteilhafteste be-
kannte Nähmaschinenfirma

Robert König, Basel
direkt an Private ihre neueste,
hocharmige Familien-Nähmaschine
für Schneiderei und;Hausgebrauch,
hochelegant m. Perlmuttereinlagen
und elegantem Verschlusskasten,
Fussbetrieb, franko jeder Bahn-
station, bei 4wöchentlicher Probe-
zeit und 5jähriger Garantie- Alle

andern Systeme als Schwingschiff-, Ringschiff- und Rnnd-
schiff-Maschinen, Schneider- und Schuhmacher-Ma-
schinen, ferner alle Sorten Haushaltungsmaschinen als
Fleischhack-, Wring-, Butter-und Waschmaschinen usw.
zu denkbar billigsten Preisen. Nichtgefallendes auf meine Kosten zn-
rück. — Mau versäume nicht, sofort gratis und franko ausführliche
Preislisten zu verlangen. Anerkennungsschreiben aus allen Gegenden.

R/e Herren Lehrer gemessen noch eine
fzfra-Ifergensflgiing. 727

Musikinstrumente und Saiten
mit kaiserlichem und königlichem Privilegium.

HERMANN TRAPP,
Wildstein bei Eger in Böhmen,

Preisrichter bei der Ausstellung in Teplitz 1S95 Vorzügl.
Bezugsquelle für feinste Instrumente und Saiten aller Art
unter Garantie für reine Stimmung. Direkt und billig, da
in hiesiger Gegend nahe an 10,t00 Arbeiter der Musik-
Warenbranche alle bestehenden Musikinstrumente und deren

Bestandteile erzeugen.
Preiscourante gratis und franko. Lieferant für Kirchen

Theater und Militärkapellen.
Vielfach prämiert mit ersten Preisen.

Export nach allen Ländern der Welt.
Dessen Patent-Konzertzither „Sirene" ist die vorzüglichste und voll-

kommenste Konzertzither der Neuzeit.
Jedermann -verlange Prospekt. 867

Ein gesprochener Aufsatz von
kleinsten Schülern.

(Aus dem Kindergarten Rorschach.)

Mir hand en Spaziergang,
En lustige, gha;
Mir chöned verzelle,
Mir denked no dra.

En Tambour, zwei Fähnrich,
Und d'Tanten und d'Chind,
Das also sind d'Lflt gsi,
Wo usgfloge sind.

Zerst wacker in Reihe,
All's suber und glatt:
Uf em ZVoffo/r laufe,
So heis8t's i der Stadt!

Wenn d'Hüser denn us sind,
So laufed mir frei,
Und lueged, was alles
I der Welt ume sei.

i Was mir sehed und höred,
Das lerned mir schnell:
De Schatten ist dunkel,
Und d'Sunne ist hell!

j Und d'Chüehli spaziered,
Mit Schelleli a,
Und jedi tuet lose,
Wie schö dass sie's cha!

Jetzt siehnd mir en Brunne;
E Chüehli ist cho,
E bitzli go trinke —
Jetz isch es doch froh.

I Am Weiher mit Bschütti
Pressiert me vorbi,
Will d'Tanten all Angst hät,
Mer failed no dri.

I A d'Bäum hand mir g'lueget,
Das darf me jo wohl:

;Hui Öpfel! Hui Bire!
All's g'rigelet voll!

Doch Zwetschgen und Pflume
Sind keini meh dra,
Die hät me scho gschüttlet,
Me sieht ene's a.

Jetz chunt me zum Bänkli,
Doch niemert sitzt ab:
Alls zablet, Alls trolet
Säb Rainli durab.

Viel mached au Fangis,
ChnTs Bergli ringsum,
Und d'Tante git Achtig
UPs Publikum.

Denn fertig und witer,
Em Bodesee zue;
En Ma hät vil Bire
In Sack ine tue.

Mir hetted au welle
Uf d'Leitere stoh —
Mir wend sie denn zeichne,
Das chöned mir scho.

Was händ mir no gsehe?
En Stall nnd e Sehüür,
Für d'Chüeli no Fenster
Und e prächtigi Tür!

E Wiese goht abe
Und wieder duruf,
Im Täli sind Henne;
Was picked sie uf?

Sie chöneds nöd säge,
So laufed mir zue;
Aettf sieht me jetz wieder,
Und alli händ z'tue.

Viel Hüser git's, neui,
Mir lueged's au a:
Üs gfalled am beste
AZfcmeJ» dra.

Und d'Chirche bis z'oberst
Betrachted mir au:
De Hahn ist so goldig,
Und de Himmel so blau!

De Turm nnd de Himmel
Sind noch binenand,
Betlüte rüeft: „Heim-goh !"
Alle Chinden im Land.

Mir händ denn nöd trommlet
A der Chirehe verbi,
Sind ordeli g'laufe,
Wies öppe sötfc si;

Und sind denn schö heimcho
Vom Reise so wit,
Und händ scho lang g'schlofe
Zur Betglockezit.

Und d'Tante schribt z'Nacht no
De Reisebericht
Für üs zum Verzelle,
Wien-n-e lustigi Gschicht.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Seen (Dorf) wird auf Mai 1905

eine neue, fünfte Lehrstelle errichtet.
Besoldung: Die gesetzliche mit 500 Fr. freiwilliger

Gemeindezulage. Entschädigung für Holz und Pflanzland
150 Fr., für Wohnung 500 Fr.

Bewerber sind ersucht, ihre Anmeldungen nebst den
erforderlichen Ausweisen bis am 31. Dezember 1904 an
die unterfertigte Behörde einzureichen. 889

See» bei Winterthur, den 8. Dezember 1904.

Die Gemelndeschnlpflege.

Gratis und franko
verlange jeder Leser dieser Zeitung, der ein Freund
erstklassiger Lektüre in billiger, trotzdem
aber guter Ausgabe ist, von der Buchhandlung
Müller & Zeller, Zürich I, obere Kirchgasse 40, einen

vollständigen Prospekt ihrer „Familienbibliothek be-
rübmter Erzähler". Keine Theaterstücke, keine Ge-

dichte, nur Frzäblungeu erster Autoren,
wie Adolf Vögtlin, Peter Rosegger, Anzengruber, Det-

lev v. Liliencron, Multatuli, Clara Viebig u. v. a. m.

Erstklassig zu

Weihnachts- und Neujahrsgeschenkzwecken.

Sehr bequeme Zahlungsweise, also auch für
weniger Bemittelte, die sich den Luxus teurer Bücher
nicht gestatten können. ses

Vergessen Sie nicht zu bestellen die äusserst beliebten

Sylvesterbüchlein (sog. Festbeftchen):

Kindergärtlein, Heft XXV,

Froh und Gut, Heft XXY,

Kinderfreund, Heft XXY.

Anerkannt das Beste und Gediegenste in Wort und Bild.
(of 8055) Preis 15 Cts. per Exemplar. 903

Zur Abnahme empfohlen von

J. R. Müller, zur Leutpriesterei,
Telephon 3012. JZTûmiCŒa:.

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit ^ CZ

atifs beste eingerichtet. |
Billigste und beste Bezugsquelle ^alUi*

für Schreibhefte ^ |W»
jeder Art

in vorzüglichen Qualitäten,
sowie alle andern Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.

Pw'sroKronf u»ni iMitsfer gratis und /ranko.
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FEST-GESCHENKE
aus dem

j2§§
«#» Verlag: /Vrt. Institut Orell pussli in Zürichi.

"SS"

Verwaist - aber nicht verlassen.
Woy/tät. Eine Erzählung fur die Jugend und ihre Freunde
yon J. Kuoni. Mit 4 Illustrationen. Elegant gebunden. 4 Fr.

Prof. Reuleaux 6. Original-Ausgabe des

Schweizerischen Robinson
beitet und herausgegeben von Professor Dr. Reuleaux in Berlin.
Mit farbigem Titelbild und 170 Holzschnitten nach neuen Original-
Zeichnungen von Kunstmaler W. Kuhnert in Berlin und einer
Karte. Zwei elegante Bände in Gross-Oktav. 12 Fr.

Müllers Otto. Maria Wyss.
Zwei Erzählnngen für die Jugend. Mit 2 Vollbildern. Eleg. geb. Fr. 2. 70.

To Irrt HP Eine Gestalt und Geschichte aus dem Zürich vontl QjJAU UC. ehedem. Von Goswina v. Berlepsch. 2. Auflage.
Mit Illustrationen. Elegant gebunden Fr. 5. 50.

Armine Eine Erzählung für junge Mädchen. Yon B. From.HI ILllUOi Eleganter Leinwandband 3 Fr.

'""XT" Schweizer Kinderbuch.
Altersj. Eleg. geb. Fr. 3.50. II. Teil, 11 .—14. Altersj. Eleg. geb. 4 Fr.

Franz und Minchens Abenteuer.
Mit 21 Illustr. von F. Bernstorff. Eleg. geb. 1 Fr. Eine lustige
schnurrige Kindererzählg. m. vortreffl., äuss. naiv. u. orig. Bildern.

Liiyv.Murait. Paulas Lebenserfahrungen.

In trener Hut.^Ä
12—15 Jahren. Klein-Oktav. Eleganter
Leinenband. 2. Auflage. Fr. 2.70.

Allezeit hülfbereit. S-
lung für Kinder von 12 —15 Jahren. Klein-
Oktav. Eleganter Leinenband. Fr. 2.70.

BeimAlten aufderInsel
Eine Erzählung für Kinder. Eleganter
Leinwandband. 4 Fr.

Erzählungen und Märchen
in Schweizer Mundart für Kinder von
4—7 Jahren von L. Müller und H. Blesi.
2. Auflage. Eleg. Leinenband Fr. 2.40.

Eine wunderliebliche Gabe ist dieses zierliche
Büchlein zunächst für die Kindergärten, denen es von
den beiden Autorinnen, die als treffliche Kindergärt-
nerinnen bekannt sind, zunächst gewidmet ist. Welch
ein Schatz von kindlichem Sinne, von ungezwungener
Natürlichkeit, von Humor und anregender Munterkeit
ist in diesen hundert und zwanzig Seiten enthalten!

Wanderungen durch das heilige Land.
Yon Professor Dr. Konr. Furrer, Dekan in Zürich. Ein Pracht-
band mit 62 Illustrationen und 3 Karten. 2. Auflage. 6 Fr.

Dr. Furrer gilt heute mit Recht * als einer der bedeutendsten Kenner des

heiligen Landes. Wer sein Buch aufmerksam liest, hat einen guten Kameraden
und nicht einen lohnsüehtigen Fremdenführer zur Seite.

Dlustration ans

„Freundliche Stimmen an Kinderherzen"

Auf heiligen Spuren
abseits vom Wege.

WoWfäf.

Bilder und Erinnerungen aus
dem Morgenlande

— ton Arnold Rüegg, Pfarrer und Dozent. —
(X, 303 8. 8"), 78 Illustr., 2 Plraskizzen o. 2 Karten. BroseL Fr. 4. 50, hocheleg. geb. Fr. 5.50.

Eine Erzählung für die reifere Jugend.
Elegant gebunden Fr. 4. 50.

Was Lily von Muralts Schriften auszeichnet, das
ist nicht Phantasiereichtum und nicht Grossartigkeit
der Anlage, sondern die musterhaft durchgeführte
Detailmalerei von Verhältnissen, Örtlichkeiten und
Charakteren und der in veredelnder Weise auf die
Leser wirkende Herzenston.

Unbewusster Einfluss.
Elegant gebunden 3 Fr.

Lockenköpfchen. g"-
Nicht bloss angenehme Unterhaltung will die Yer-

fasserin den jungen Lesern bieten, sie hat das edle
Ziel im Auge, erziehend und gemütbildend auf sie ein-
zuwirken, und dies gelingt ihr vortrefflich. Sowohl
die Vorzüge und edlen Eigenschaften der Kinder, als
ihre Schwächen und Fehler, weiss sie in wahrhaft
erzieherischem Sinne zn benützen, ohne je zudringlich
lehrhaft zu werden.

Vier Namensschwestern.
Elegant gebunden 3 Fr.

Im Schatten erblüht.
Elegant gebunden Fr. 3. 20.

Es gibt nicht leicht etwas, das Gemüt und Geist in gleicher Weise zu bilden
imstande wäre, wie diese schlichte, zu Herzen gehende Erzählung.

Zürcher Yerse. Yon J. Hard-
meyer-Jenny. Mit dem Bild-

nis des Verfassers. Gebunden Fr. 3. 50, broschirt Fr. 2. 60.
Die vorliegende Aaswahl von Tafelscherzen, Festgedichten und aUerlei

Kundgebungen intimerer Art steht hoch über andern Leistungen ähnlichen Genres.

Frohe Stunden.

Heinrichsbader Kochbuch
wesen. Von L. Büchi, Leiterin der Heinrichsbader Kochschule.
Mit Portrait d. Verf., zwei Ansichten: Küche u. Glättezimmer, und
80 Abbildungen im Text. 7. Aufl. Elegant gebunden 8 Fr.

Meinrad Lienert Die Wildleute.
Zwei Erzählungen. Eleganter Leinenband Fr. 5. 50.

Dies Buch von Meinrad Lienert enthält die grössern Erzählungen
Schellenkönig" und „Ziumarstalden".

,Der

Der Strahler. Meinrad Lienert

Erzählung. Eleg. Leinwbd. mit Silbertitel und Rotschnitt Fr. 3. 60.
Diese Erzählung des bekannten Autors aus den Schwyzerbergen beweist

neuerdings dessen ungewöhnliches Talent.

IKS' Korräf/g in allen BucManfl/iifigen. ""ÜtiC
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Kleine Mitteilungen.

— ZtesoWttnjrserAôAw«^» „•

Lauperswil, 11 Lehrern, je
100 Fr.; Selzach je 100 Fr.
(und Verlängerung der Som-
rcerschule von 12 auf 18
v/öeh. Stdn.) ; Bezirksschule
Biberist von 2500 auf 2800 Fr.

— ScÄwZ&awtew. "Witnau,
neues Schulhaus 43,000 Fr.

— Die Bettagskollekte im
Kanton Solothurn ergab für
die Anstalt 8739
Franken.

— ÂMcHr/ft rom L«Aramf.
Herr E. Hohler in Schupfart
(Aarg.); Hr. S. Meier, "Wald.

— Die Schulbehörden von
Yv'ald ehrten (11. Dez.) die
43-jährige Lehrtätigkeit des
Hrn. S. Afeier durch_eine Ab-
schiedsfeier und Übergabe
einer Dankesurkunde.

— Eine neue Lehrstelle be-
schloss Rüschlikon (11. Dez.)

— ./niiZäMM. Die Bezirks-
konferenz Lenzburg ehrte am
17. Nov. die 50jährige Lehr-
tätigkeit der HH. Wirz in
Othmarsingen und Suter in
Seon in frohem Kreise am
Rchluss der Konferenz.

— Hr. J. Stüssi, Ennenda,
hat seinen Leseapparat für
den Einzelunterricht bear-
beitet und als „LesespieZ" in
Schachtel angekündigt. (s.I.)

— Nr. 4 des OZ>erseÄ«Zer

(Lyss, A.Wenger, im Klassen-
ab. 10 Cts.) enthält: Japan,
Land und Leute, die Sage
von den heiligen Wassern
(Heer), ein sonderbarer Toten-
gräber, Pilzgärten der Amei-
sen, Sonnentag, Biesen- und
Zwergschöpfungen, Gedichte
von S. Bürki und J. Aegler
usw. Etwas mehr sich an die
Jahreszeit halten...

— Eine erste Schillergabe
legt die zürch. Sektion des
V. g. Sehr, auf den Weih-
nachtstisch der schweizeri-
sehen Familien in der präch
tigen Schillerbiographie, die
Hr. Prof. O. Haggenmacher
unter dem Titel : „ Der San-
(/er <Zer FVeeAe/t", Bilder aus
dem Lehen Friedrich Schillers
in Nr. 58 der Zürcherhefte
(25 Cts., 105 S.) veröffentlicht.
Nehmt, lest; es freut euch.

— Einen Weihnachtskata-
log mit hübschen Kunstbei-
lagen und kritischen Einlei-
tungen (kathol. Standpunkt)
verölfentlicht die „Literar.
Warte* in München unter
der Aufschrift „LZZerarZseAer
Arrivéer* (70 Cts., München,
Verlags-Gesellschaft.) Gegen-
über gewissen „pädag. Bl.*
nunrnt die Warte zu Jugend-
Schriftstellern wie Bosegger,
Storm u. a. einen selbstän-
digen Standpunkt ein.

Zweifel-Weber,
St. Gallen,

hält sich der schweizerischen
Lehrerschaft zur Lieferung «on

Pianos und

Harmoniums,
Violinen, Saiten usw.

Musikalien
jeder Art höflichst empfohlen.

ße/ kao/isre/7n/ïf/i//?ge/7
ßror/s/on. 843

Somatose
FLE1SCH-E1WEISS

Hervorragendes appetitanregendes Kräftigungsmittel

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Vakante Lehrerstelle.
Wir suchen in ein erstklassiges

Institut der Zentralschweiz, einen
jungen seriösen Lehrer fur mod.
Sprachen u. Real-u event. Handels-
fâcher. Gefl. Offerten an E. Schmidt
& Co., Stellenvermittlung, Neugasse
24, St. Gallen. Telephon 1635. 884

Zu verkaufen:
Ein Harmonium, so gut

wie neu, billig, Wilcox & White,
mit prächtigem Ton.

Anfragen sind zu richten sub
Chiffre O L 895 a. d. Exped. 895

Eine Büchersammlung
von zirka 800 Nummern, ent-
haltend, Geschichte, Beisen,
Belletristik etc. geeignet für
Leihbibliotheken, Lehrer und
andere Bücherfreunde ist
samthaft öder einzeln hilligst
zu verkaufen. (0F 6723) 527

Nähere Auskunft hei Th.
Mollet in Bendlikon.

feinster 1904er, 100 Liter Fr. 18.
unfr. g. Nachn. waggonweise „ 15. —
Piemonteser, mild „ 24.
Barbera, sehr fein „ 32. —
Conpirwein, Barletta „ 30.

Master gratis. 748

Als Festgeschenk zu empfehlen :

1 Kiste, 6 Flaschen, 1900er Barbera
8 Fr. franko.

Gebr. Stauffer, Lugano

Theaterstücke, Couplets
in gröaster Auswahl. — Kataloge
gratis. Auswahlsendungen bereit-
willigst 716

Künzi-Locher, Buchhandlung, Bern

Neu!
Schweizer

Geschichtsspiel
in reizenden Versen.

Unterhaltend, belehrend
und äusserst hillig.

I. Teil 58 v. Chr. bis 1460.
H. Teil 14. Jahrh. bis 1798.

Jeder Teil kostet 60 Cts.

Franz Carl Weber

Spezialfalls in Spielwaren
60 mittlere Bahnhofstrasse 62

[O F. 7958) 871

Wir empfehlen unsere seit Jahren in vielen Schulen zur Zufrie-
denheit gebrauchten 12

|a Schultinten ——
rothbraun, violett-schwarz, blau-schwarz fliessend und unvergänglich
tiafschwarz werdend.

Auszieh-Tusch in allen Farben,
den ausländischen Fabrikaten ebenbürtig.

Chemische Fabrik vorm. Siegwart Dr. Finckh & Eissner,
Schweizerhalle bei Basel.

Wandkartengestell
Patent Nr. 22321

auch als "Wandtafelgestell zu verwenden, sowie Vorrichtungen zum
Aufhängen von Wandkarten an die Wand und an die Zimmerdecke.
Der hohe Erziehungsrat des Kantons Zürich bezeichnete diese Ge-
stelle und Vorrichtungen als recht zweckmässig. Bis anhin
beinahe 100 Gestelle verkauft. Anerkennungsschreiben von Lehrern
und Schulbehörden. Preisliste franko.

Ernst Kronauer, Notar,
891 SchulgutsVerwalter in Einbrach (Zürich).

Manuskripte
eines

Schweizer Taschen-Liederbuches
mit oder ohne Noten; sowie eines zugkräftigen,

Neuen Schweizer Deklamationsbuches
(ernst und heiter) werden von süddeutschem Verlag gegen
hohes Honorar zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote an Rudolf
Hosse, Zürich, unter S O 5346. (Sà 9437) 893

IjR»4HER

D? WANDERS MALZEXTRAKTE
cfl 40 Jahre Erfolg
« Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe

Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Lebertranersatz

*5 Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache
Kinder

5* Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Er-
^ wachsene

Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

MT~ Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,

^ geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

P
Fr. 1.30*
- *--f»
„ 1.40-t

» '-«P
» 1.50

1-40*

U.Ê
J Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons,
*j{ rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner jp
Jj Imitation erreicht. — Überall käuflich. 676 £

LA SUISSE

Gegründet !858
Gesellschaftssitz: Lausanne, rue du Midi 3.

Günstige Versicherungsbedingungen.
Massige Tarife.

Besondere Combinationen der „Suisse* : Die
Lebensversicherung, verbunden mit der Unfallver-
Sicherung, ohne Prämienerhöhung. — Beliebig auf-
geschobene Leibrenten.

Vertreter in allen grösseren Ortschaften.

(H 6416 Z) 870

Prospekte versendet gratis 17:

J. 6. Heister
Zürich V, 35 Merkurstrasse 35-

25

Per Nachnahme durch
H STEFFEN

WETZIKON (er zürne i^|

Versch: SI RM 1887-1904
incl.24ah's(SENFM l.-)u. Provisorien

.| sowie :
V?rs(h:von CUBA.DÄNrWESTIND.
COCHIN STflTE.GWflLIOR.HEPAL.
TROVANCCRE, HAID ERR BAD,

PATIALLA.KISHENGARH.rtHROCCO,
MONACO,PERSIEN, SARAWAK,
Zus fürnur Frcs.2. 50.

Gratisbeigabe SiamFosfcartefSerjfM.I-)

\/ersch: bessere überseeische von
AR6ENT1HIEN.CHILE, PERU. BOLIVIA.EftIchina,Japan, Ceylon, straitsrill nUE£H5LHWD,5IAM,(5 Versth.)V \/ VICTORIA.H'ZEHLAND fur nurfn.lîS.

G raji s beigäbe Sa rawak Postkarte (5enf 75 pf

/llesgarantirt echt a saubere Exemplare.
KeinePrivat-5tempel-oder Speculations marken

fteine gewöhnliche Marktwaare "
(Za 12672)

Hunziker Söhne
Schulbankfabrik

Thalwil

liefern Schulbänke in div. Systemen.

Ge/. O/ferfe rerZan^re«. 581
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PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS

HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS

Der werten Lehrerschaft halte mein Lager auch

in den neuen Lokalitäten

Oetenbachgasse 24,1. u. 2. Stock, Zürich I

bestens empfohlen.

ALFRED BERTSCHINGER
3*° vorm. Bleicherweg 52.

ALIEN nnfl

.-Instrumente

Billigstes DLjl C-jp<;
p.rsanilhaiis IUI. II ICO

Zürich.
Versandhaus

Balinhofstr.
Im Verlage von Huber & Co. in Frauenfeld ist so

eben erschienen und in allen Buchhandlungen vorrätig:

Pelzwaren:
Anfertigung u. Lager in allen

Sorten
Einföttern von Herren- und

Damen-Pelzmänteln
Aufbewahrung,ümändenmgen

und Reparaturen
Lidern roher Pelzfelle

Ausstopfen
von Tieren nnd Yo'geln.

Kürschner und Schirmfabrikant

P. Ammann
Zürich
Heohtplatz 1.

861
Winlerthur
obere Marktgasse 4.

Schirme:
Regen-, Sonnen- nnd

Reiseschirme

yon den feinsten Lis zn den

hiUigsten Sorten

Überziehen nnd Repariren
in kürzester Frist

Reichhaltiges
Stock- nnd Stoff-Lager.

TILE«Wim-AOR. COSTOmmish
TELEPHON NÎ128B

SCHWtIZtBISCMC.

Fahnen-Fabrik
Verleih - Institut

VERLEIH ÜNSTHUT

cotsRaiset

Sasel
KATALOSEtfROSPEKFI

Schweizerische
Costumes-

6RjmnnuMMi

J. Louis Kaiser,

Basel
Telegr.-Adresse : Costumkaiser. Telephon Nr. I258

empfiehlt seine prachtvolle Auswahl in

Theater- und
Masken - Costumes

Requisiten und Dekorationen
zu Theateraufführungen und Gesellschafts-

Anlässen

zu billigsten Preisen bei prompter Bedienung.

Ferlante« Sie pe$. </rotis w»d /ran&o
PracMfrata'og

ff00 Seife» mif ff200 -dOOzWMnye«.

Institut für Schwachbegabte
auf „Loohof" in Oftringen (Aargau, Schweiz)

Geistig und körperlich zurückgebliebenen Kindern
wird individueller Unterricht nach bewährter Methode,
sorgfaltige Erziehung und herzl. Familienleben geboten,
Pädagogische und ärztliche Behandlung. Hausarzt: Herr
Dr. Hürzeler in Aarburg. Prospekte versendet

J. Straumann. Vorsteher.19

Ph. Alb. Stapfer
helv. Minister der Künste

nnd Wissenschaften.

Lebens- und Kulturbild von
Dr. Rud. Luginbühl.

Neuausgabe mit über 600
Seiten und dem trefflichen BUd
St's.. Hübsch gebunden mit
Goldtitel Fr. 5. —

Von diesem als .mustergültig'
bezeichneten Buche ist noch ein
ganz kleiner Rest der Neu-Aus-
gäbe vorhanden, der zu dem
äusserst billigen Preise von
Fr. 5. — (statt Fr. 13. —) per
Exemplar abgegeben wird.

Zu beziehen durch 887

Helbing »V Lichtenhains,
Buchhandlung, Basel.

Baumwollkapseln
Kokosnüsse
Zuckerrohr

Bambus (ganze Pflanzen)

Palmstamm (Querschnitt)

Maiskolben
Kaurimuscheln

0F7902) Perlmutter 847

billig zu haben bei

Zah/er & Höriger,
Münchenbuchsee (Bern).

Lebensbilder aus der

deutschen Literaturgeschichte.
Für die reifere Jugend.
Von Conrad Uhler,
Seknndarlehrer in Dozvvil (Thnrgau).

Mit zwölf feinen Vollbildern ausgestattet.
Preis in hübschem Einband 3 Franken.

Inhalt:
Im Bodmerhaus zu Zürich. — Albrecht von Haller.
— Lessing. — Goethe. — Schiller. — Körner. —
Chamisso. — Hebel. — Uhland. — Jeremias Gott-
helf. — Gottfried Keller. — Konr. Ferdinand Meyer
.Ich widme diese .Lebens- und Charakterbilder" unsere:

Jugend beider Geschlechter, die beginnt, Gefallen zu finden ai

guten Büchern und für die Werke der grossen Dichter um

Denker sich zu interessiren. Eine eigentliche Literaturgeschicht)
will mein Büchlein nicht sein; die Lebens- und Charakter
bilder sind nur eine Auswahl von Biographien, ans der siel

aber gleichwohl der Werdegang der dichterischen Prodnküoi
vom Beginn des 18. Jahrhunderts bis in die Gegenwar- er

kennen lässt."
Mit diesen Worten bezeichnet der Verfasser im Vorwon

den Zweck seines Büchleins. Wir glauben, dass dasselbe aucl

bei der Lehrerschaft freundliche Aufnahme finden wird; dem

es ist mit hervorragendem Geschick in fesselnder Sprache ge-

schrieben und eine vortreffliche Anleitung zugleich für der

Literaturnnterricht auf der Mittelschulstufe. 883

Die beigegebenen Vollbilder dürften die ansprechendsta
Porträts der betreffenden Dichter sein, die sich finden lassen
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Gertrud Casparis. Leipzig, R. Voigtländer.

Nixentränen.
Ein Märchen von Äafe Joe/, Zürich.

Auf einem Spazirgange in den Wald erblickte ein Sonn-
tagskind einen hohlen Baumstumpf. Wissbegierig guckte es

hinein, und siehe da — in der Höhlung erglänzte es wie
Silber. Lauter blanke Tröpflein hingen da aneinander; aber
sie zerrannen nicht, als es sie berührte. Da wickelte das

Sonntagskind ein mitgebrachtes Butterbrot aus dem Papier,
faltete dies zu einer Tüte zusammen und schöpfte eine ganze
Handvoll blanker Tropfen da hinein.

Hei, wie das glänzte und funkelte!
„Aber das sind ja Nixentränen," rief das Sonntagskind

unwillkürlich aus. Und schon blickte es zum Weiher hinüber,
neben welchem der Baumstumpf stand. Aber nichts regte sich
dort. Buhig und friedlich spiegelte die Abendsonne sich in
dem glatten Wasser, aus dessen Tiefe man keinen Klagelaut
vernahm.

Da setzte sich das Sonntagskind ins weiche Moos und
verzehrte sein Butterbrot. Dabei blickte es unverwandt in seinen
Schoss hinab, wo die blanken Tropfen in der Tüte glitzerten.

Als es mit seiner Mahlzeit fertig war, ging es, die Tüte
vorsichtig in der Hand haltend, nach Hause.

In seinem Stübchen nahm es seinen kleinen Trinkbecher
aus dem Schrank, schüttete die Nixentränen da hinein und
stellte den Becher auf den Tisch. Dann sagte es seinen Eltern
„Gute Nacht" und ging schlafen.

Um Mitternacht erwachte es plötzlich. Zwischen den

dumpfen Glockenschlägen vernahm es ein leises Rauschen und
Wispern. Das kam vom Tische her, auf welchem das silberne
Becherlein stand.

Neugierig richtete sich das Sonntagskind im Bette auf
und lauschte. Sanft schimmerte das Mondlicht durch die hellen
Gardinen, und das Becherlein funkelte.

Da — was war das In dem Becher wurde es lebendig
Silberweiss tauchte es herauf und glitt auf den Tisch herab,
einmal und noch einmal und wieder und immer wieder.

Das Sonntagskind rieh sich die Augen. Ja — was war
denn das Lauter zarte, kleine Elfchen mit schillernden
Libellenflügeln entstiegen dem Becher und sehwebten nun
furchtsam auf der glatten Tischfläche. Als sie die staunend
auf sich gerichteten Kinderaugen gewahrten, hielten sie leise
miteinander Rat. Dann entfalteten sie die zarten Libellenflügel
und flatterten zum Bette der Kleinen.

„Liebes Sonntagskind," baten sie, „trage uns doch wieder
in den Wald zurück, aus dem du uns geholt; schnell, schnell,
sonst sucht uns unsre Königin!"

Sie baten so dringend, und ihre Mienen waren so flehend,
dass das Sonntagskind sofort aus dem Bette sprang, um ihnen
den Willen zu tun.

„Geh' nur voraus, wir folgen dir," wisperten sie, „zeige
uns den Weg zum Walde!"

Mit jblossen Füssen, nur
glitt das Sonntagskind jdurch
offene Fenster in dieTwarme
Elfchen flatterten nebenher.

mit dem Hemdchen bekleidet,
das zu ebener Erde gelegene,
Sommernacht hinaus, und die

Fries von Gertrud Casparis. Leipzig, R. Voigtländer.
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„Ich hatte geglaubt, aus dem hohlen Baumstumpfe Nixen-
tränen gefischt zu haben, und nun sind es lauter Elfchen,"
verwunderte es sich. Und die Elfchen erklärten : „Nachts sind
wir Elfen, aber am Tage waren wir allerdings Nixentränen.
Wir wollen dir unsere Geschichte erzählen: „Vor vielen, vielen
Jahren verirrte sich einst ein Königstöchterlein im Walde und
kam an den Weiher, neben welchem du uns gefunden. Müde
und erhitzt vom langen Umherwandern, streifte es Schuhe und
Strümpfe ab und badete die nackten Füsschen in dem kühlen
Wasser. Das bemerkten die Nixen, die tief unten im Weiher
schwammen. Und sie bewunderten die zarten, weissen Füsschen
und seufzten dabei über den eigenen Fischschwanz, den die
Natur ihnen statt dieser verliehen hatte. Ohne die Nixen
gewahr zu werden, schäckerte das Königstöchterlein lachend
mit seinem Spiegelbilde im Wasser. Und dabei schaukelte es

vergnügt mit den feinen Füsschen, und liess dieselben von
neugierigen Silberfischchen umschnuppern. Das anmutige
Spiel währte ziemlich lange, und immer sehnsüchtiger schauten
die Nixenaugen herauf zu den schlanken, weissen Füsschen
mit den feinen, beweglichen Zehen. Endlich war das Königs-
töchterlein des Spieles überdrüssig und, erfrischt durch das
kühle Bad, zog es die Füsschen wieder aus dem Wasser,
schlüpfte in Schuh und Strümpfe und sprang vergnügt davon.

Aber die Nixen schnellten zur Oberfläche des Wassers
empor und schauten dem Königstöchterlein sehnsüchtig nach.
Und als die kleinen, goldbeschuhten Füsschen nicht mehr zu
sehen waren, da weinten die Nixen. Und drei von ihnen
bogen sich dabei weit über das Wasser hinaus, und ihre Tränen
perlten in den hohlen Baumstumpf und blieben da als blanke
Tropfen liegen, denn Nixentränen zerrinnen nicht. — Das
hatte ein Wundervöglein gesehen, welches auf dem nahen
Wacholderbaum sass. Mitleidsvoll flog es zur Elfenkönigin,
seiner Freundin, und berichtete ihr das Leid der Nixen. Da
befahl die Elfenkönigin: „Kehre zurück, Wundervöglein, und
sprich den Nixen Trost zu. Verkünde ihnen, dass allnächt-
lieh aus ihren Tränen zarte Elfchen entstehen werden, die mit
ihren feinen Füsschen den Weiher im Tanze umschweben
sollen." Und so geschah es: Allnächtlich verwandelt uns die
zarte Elfenkönigin in Elfen, und wenn wir dann im Tanze
den Weiher umschweben, so schaut sie mit ihrem Gefolge
selbst zu, und die Nixen wagen sich an die Oberfläche des
Wassers, um unsere feinen Füsschen zu bewundern. Sobald
aber der Tanz vorüber, werden wir wieder zu blanken Nixen-
tränen."

Während des leisen Geplauders war das Wäldchen erreicht
und der Platz am Weiher gefunden. Ein eigenartiges Zirpen
und Singen, Baunen und Rauschen ging da durch die kühle
Abendluft. Der Erde entstiegen weisse Nebel, nahmen Elfen-
gestalt an und begrüssten einander. Das klang wie Grillen-
gezirpe, und wer kein Sonntagskind war, hätte es auch für
solches gehalten und gar nichts weiter dabei gesehen. Aber
Sonntagskinder sehen eben mehr als andere.

Plötzlich schwirrte es durch die Luft und eine rote Mohn-
blume, von gelben Schmetterlingen gezogen, liess sich zur Erde
nieder. Zwei Glockenblumenelfchen, die als Pagen hinten auf-
gesessen, sprangen ab und hoben die Elfenkönigin aus dem
Wagen. Diese sah gar lieblich aus in dem goldgezackten
Lilienkleide und dem goldenen Mieder. Als Szepter hielt sie
den Lilienstempel in der Hand, und ein grünes Knospenkrönlein
schmückte ihr Haupt. Die Pagen geleiteten die Königin zum
Trone, und alle Elfchen neigten sich vor ihr, als sie die
Veilchenstufen bestieg und unter dem Rosenbaldachin Platz
nahm. Nun winkte sie mit ihrem Szepter, und der Elfen-
reigen begann. Mond, Sterne und Glühwürmchen spendeten
das Licht, und die Nachtigall trillerte süssschmelzende Musik
dazu.

Das Sonntagskindlein staunte und staunte. Jetzt sah es
auch die Nixen aus dem Wasser auftauchen. Hire glänzenden
Augen hingen voll Sehnsucht an den zarten, weissen Elfen-
füsschen. Und anmutig den Weiher umschwebend, neigten
die Elfchen sich vor den Nixen. Da hörte man aus der
Ferne die grosse Turmuhr drei Schläge tun. Die Elfchen
hielten im Tanzen inne und ihre Königin erhob sich von ihrem
Tron. Alle Elfchen verneigten sich vor ihr, und die Pagen
geleiteten sie wieder zum roten Mohnblumenwagen, sprangen

hinten auf, ergriffen die Grashalmzügel der Schmetterlinge
und kutschirten durch die Luft davon. Die zurückbleibenden
Elfchen aber wurden lichter und lichter und zuletzt zerrannen
sie wieder in Nebel und fielen als Tautröpfchen zur Erde
nieder. Aber ein Teil von ihnen schwamm als glitzernde
Nixentränen noch eine Weile in der Luft, bis er vom Winde
in den Baumstumpf hinübergeweht wurde. Da tauchten auch
die Nixen seufzend unter, und bald lag die Wasserfläche
wieder glatt und eben da, und alles war still, als sei nichts
passirt.

„Nun ist alles schlafen gegangen," flüsterte das Sonntags-
kind, lief nach Hause und schlüpfte auch in sein weiches,
warmes Bett.

Auf dem Tische aber stand noch immer das Becherlein,
und ein glitzernder Mondstrahl leuchtete hinein. Und als es
da auf dem Grunde noch einige blanke Tröpfchen erglänzen
sah, schmunzelte es und sagte: „Eigentlich sind das ja
Schlangeneier, und wenn ein Alltagskind sie aus dem Schlangen-
nest gefischt, so hätte die Schlangenmutter es gar in die
Hand gebissen. Aber einem Sonntagskindlein passirt so etwas
nicht. In dessen Händen werden Schlangeneier zu Nixen-
tränen und verwandeln sich nachts auch noch in Elfen. Ja,
ja, solch ein Sonntagskindlein hat es doch gut!"

Und liebkosend huschte der glitzernde Mondstrahl zu
dem Kinderbettchen hinüber und küsste das schlummernde
Sonntagskind.

Les lampes
1ère Leçon sur l'Eclairage.

Le maître. Nous voici bientôt au 21 décembre: en quoi
cette date est-elle intéressante? — ./«tes; C'est le jour le plus
court de toute l'année; le soleil ne se lève qu'après 8 heures
et il se couche déjà avant 5 heures.

Le m. ; Ce soleil est bien paresseux ; vous vous levez plus
tôt que lui puisque, à 8 heures vous arrivez à l'école. Cela
doit être bien désagréable de s'habiller et de déjeuner dans
l'obscurité. — Les e7è»es: Mais Monsieur, nous allumons la
lampe

iff. ; J'attendais cette réponse et je saisis l'occasion de

vous entretenir de cet ustensile si nécessaire et que vous con-
naissez tous. Je vous en ai apporté plusieurs; mais nous n'en
regarderons qu'une à la fois. Voici une lampe à pétrole or-
dinaire; de quelles parties se compose-t-elle. — Jacgwes; Elle
se compose d'un réservoir en verre pour le pétrole et la mèche
et d'un tube en verre qui ressemble à une cheminée.

IT.: Tu oublies quelque chose: entre le réservoir et le
verre il y a une chambre vide, percée de trous, puis le porte-
mèche avec une espèce de clef pour faire manœuvrer la mèche.
— Toute cette partie métallique s'appelle dans le langage
courant : un ô<?e. — Donne-moi une allumette, nous allons
allumer notre lampe. Quelle belle flamme vive, trop vive
même, car elle m'éblouit. Louise, que vas-tu me donner pour
protéger ma vue? — Louise; Cet abat-jour en papier de
soie d'un vert très-doux que vous avez apporté.

M. ; Tu as raison. Maintenant, la lumière tamisée par le
papier ne blesse plus mes yeux. Mais, assez parlé de la
lampe à pétrole. Maurice, éteins-la. En voici une moins
moderne que nous allumerons tout-à-l'heure, quand nous en
aurons fait la description. L'un d'entre vous en a-t-il déjà
vu de semblables? — Miôeri; J'en ai vu au Musée national —
et je crois que c'est une lampe romaine.

3L; Bravo, mon ami! C'est, en effet, un de ces petits
vases en terre cuite, d'une forme élégante, que l'on remplis-
sait d'huile dans laquelle trempait une mèche. Que pensez-
vous de cet éclairage — L. ; Il était bien primitif ; il y avait
autant de fumée que de flamme; et le moindre coup de vent
éteignait la lumière ; les rues devaient être bien sombres

iff.; Mais, mes enfants, on n'éclairait pas les rues dans
ce temps-là. C'est beaucoup plus tard, longtemps après les
Romains qu'on commença d'éclairer les rues. A Paris c'est
sous le règne de Louis SIY (quatorze) au siècle qu'on
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eut l'idée de placer des lanternes aux carrefours. — D. : Qu'est-
ce qui brûlait dans ces lanternes?

M.: Tout simplement des chandelles. Ce n'est qu'en
1765 qu'on établit des réverbères à huile; en 1838, le gaz
remplaça l'huile et vous savez que, de nos jours, l'électricité
est aussi employée que le gaz. — M.: Qui a inventé les
lampes

Af. : C'est un Genevois, nommé Argand, qui vivait en
Angleterre. En 1782 il fabriqua sa première lampe à courant
d'air, à cheminée de verre et à mèche cylindrique. Le pauvre
homme Malgré son mérite, il est mort dans la misère.
Regardez maintenant cette autre lampe; la connaissez-vous?
— P. : Non Monsieur, pas du tout, nous ne l'avons ja-
mais vue.

M.: C'est une lampe de mineur ou lampe de sûreté. La
flamme est enfermée de façon à ne pas communiquer avec
l'air. — £'. .• Pourquoi le feu n'est-il pas lihre comme dans les
autres lampes?

J/. : Parce que le gaz qui se dégage de la houille s'en-
flamme facilement et fait explosion; les mineurs sont écrasés
sous les débris et cruellement brûlés. — Mais pour aujourd'hui
nous en resterons là de cette leçon sur l'éclairage.

f/wp?w de paZZtVZsmes/ Qu'est-ce qu'un gallicisme? C'est
une expression particulière à la langue française, et qui ne
peut se traduire littéralement. Nous prendrons aujourd'hui
comme exemple le verbe aZZer qui s'emploie à chaque instant
dans un sens qui n'est pas le sens direct. Sens direct:
Aller à, se rendre d'un endroit à un autre. Je vais à Zurich.
Où vas-tu? Je vais à l'église etc. Il va à la chasse. Nous
irons à grands pas. Quand iras-tu à la campagne? —
Sens figuré : phrases où l'emploi du verbe „aller" forme galli-
cisme. Comment votre santé Comment »ont vos affaires
Le commerce »Va mal après la guerre. Cet élève aZZat'Z mal ;

nous l'avons changé de classe.

Ma montre ne ea plus régulièrement.
(Aller suivi d'un infinitif.) Nous aZZons dormir. MZZez

vite allumer le feu. Ces enfants powZ tomber. Ce cheval i>a

s'emporter (il est sur le point de s'emporter).
Ce pré »a de l'église à la rivière (s'étend).
Voilà un chapeau qui vous ®a mal.

J'essayerai mon monteau jusqu'à ce qu'il atZZe bien.
Ne mettez pas ce nœud bleu: c'est une couleur qui vous

pa mal. Le jaune et le bleu powZ bien ensemble. J'ai 8 clefs:
mais pas une ne »a à cette serrure. Ces deux gants ne tw»Z

pas ensemble; ils ne sont pas de même grandeur. Ce jeune
homme »Va Zo»'» car il est intelligent et travailleur (arriver à
une haute position).

Voilà un malade qui n'»'ra jias Zo»'« (il mourra bientôt).
Cela pa sans dire (es ist selbstverständlich). Malgré son grand
âge, cette vieille paysanne ca encore au bois (elle va chercher
du bois). Ce malade s'en va (il meurt).

^weZg-aes yytotcrèes. Tant ta la cruche à l'eau qu'à la fin
elle se casse. — MZZer son petit bonhomme de chemin (faire
ses affaires sans bruit, sans éclat, modestement). On dit de

quelqu'un qui agit avec précipitation, comme un étourdi : Il y
ta comme une corneille qui abat des noix. Ces gens wmZ

grand train (ils dépensent beaucoup). — Cet homme n'y ta
pas par quatre chemins (il s'explique sans détours, sans ména-
gements). L'eau ta toujours à la rivière (les héritages ou les
profits sont pour ceux qui ont de la fortune).

Zu Oltibtiacbttit oder Pestalozzis Geburtstag.
Lebendes Bild mit Vorwort und Gesang, dem Andenken

Pestalozzis gewidmet.

Für Schulen oder Vereine.
Von Käte Joel, Zürich.

Auf der kleinen Bühne wird folgendes lebende Bild dar-
gestellt: In ärmlichem Zimmer sind eine Anzahl armer, zum

Teil kränklicher und notdürftig gekleideter Kinder um ihren
Beschützer PesZaZoaz», dessen Bild oder Büste, gruppirt. An
verstecktem Orte kleiner Mädchenchor am Klavier oder Har-
monium. Vor den noch y«scAZoss»»t» ForAangr tritt jetzt der
Gew»'ws, weissgekleidete Jungfrau, mit schlichtem, offenem Haar,
einen Lorbeerkranz in der Hand :

Genius: (sieh zum Publikum wendend)
Einst ward an heil'ger Weihenacht
Zu Bethlehem ein Kind geboren,
Und Hirten haben kundgemacht,
Dass es der Welt zum Heil erkoren.
Und also ward's! Der Heiland kam,
Ein Friedefürst für diese Erde,
Der alle Sünden auf sich nahm,
Damit die Welt erlöset werde. —
Und seine ausgestreute Saat
Schlug Wurzeln! Viele Jünger kamen
Und zeugeten durch Wort und Tat,
Dass aufgegangen Jesu Samen. —
Fest, durch Jahrhunderte hinfort,
Erwies sich seine Macht und Stärke,
Er ward der Menschheit Trost und Hort,
Die Urkraft aller guten Werke. —
Und wie aus einem Wunderbaum
Entsprossten immer neue Triebe
Und kündeten im Weltenraum
Das edle Werk der Nächstenliebe. —
Auch unser'm teuren Vaterland,
Der Schweiz, ist solch' ein Reis entsprungen,
Ein Jünger Christi, dessen Hand
Manch' Menschenkind dem Tod entrungen!
Die Not, das Elend war sein Feld,
Auf dem er unermüdlich pflügte,
Er war ein Freund der Kinderwelt,
Der ihren Gram in Schlummer wiegte. —
Was Pestalozzi Gutes schuf,
Das Gleiche lasst auch uns erstreben!
Ihr Alle folget seinem Ruf:
„Kommt, lasst uns unser'n Kindern leben!"

Bei diesen letzten Worten hebt der Gemws den freien
Arm: der Vorhang teilt sich und der GVm'ws schreitet zu der
Kindergruppe und legt PesZaZo-sz»' den Kranz aufs Haupt oder
zu Füssen des Bildes, oder kränzt die Büste. Alsdann tritt
er zur Seite, so dass die Gruppe wieder sichtbar wird. In
diesem Moment stimmt der unsichtbare Mädchenchor an:

Nicht weilet mehr hienieden
Der treue Kinderfreund,
Er ruhet längst in Frieden,
Der's gut mit uns gemeint. —
Wo einsam auf der Gassen
Ein armes Kind geweint,
Er nahm es, das verlassen,

\ Und ward sein bester Freund.
Bei ihm ist's gut geborgen,
An treuer Vaterbrust;
Hier hat's von Not und Sorgen,
Von Gram nichts mehr gewusst.
Sanft, ohne es zu kränken,
Verhüllt er seine Schmach.
Ihr Menschen, mögt's bedenken,
Folgt Pestalozzi nach.
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Sag, Mutter, wann kommt das Weihnachtskind?
„Wenn zwanzig Tage vorüber sind!"
Hör Mutter, und bringt es mir Puppe und Spiel?
„Sei artig und folgsam, dann bringt es Dir viel!"
Bringt's wohl auch ein Bäumchen, wie letztes mal?
Mit Kugeln und Lichtelein ohne Zahl?
„Gewiss bringt lieb Christkind ein Bäumlein klein
Mit Kugeln und Lichtern und Engelein!"
O, Mutter, ich weiss noch, ganz oben es war!
Trug eine Posaune und güldenes Haar
Doch, Mutter, trägt Christkind das alles allein?
Dann muss es am Morgen wohl müde sein?

„Christkindlein führet ein Eselein mit,
Das folget ihm willig auf Schritt und auf Tritt!"
Doch sag, woher hat es die Sachen all?
„Mein Kindlein, die holt es im Himmelssaal!"
Sag, Mutter, ist dorten der Himmelssaal,
Wo leuchten unzählige Sternlein zumal?
„Gewiss, dort oben geht's ein und aus,
Dort oben, dort sind auch die Eng'lein zu Haus!"
O, Mutter, wie herrlich ist es wohl dort!
Dürft ich doch mit Christkind zu ihnen fort!
„Einst wirst Du im Himmel bei ihnen sein!
Gut Nacht nun, lieb Schätzchen und schlafe jetzt ein!"

fm/7 IVec/zs/er.

Weihnachten.
Ein Bäuralein grünt im tiefen Tann,
Das kaum das Aug' erspähen kann,
Dort wohnt es in der Wildnis Schoss

Und wird gar heimlich schmuck und gross.

Der Jäger achtet nicht darauf,
Das Reh springt ihm vorbei im Lauf;
Die Sterne nur, die alles seh'n,
Erschauen auch das Bäumlein schön.

Da, mitten in des Winters Graus

Erglänzt es fromm im Elternhaus.
Wer hat es hin mit einem Mal
Getragen über Berg und Tal?

Das hat der heil'ge Christ getan.
Sieh' dir nur recht das Bäumlein an!
Der unsichtbar heut' eingekehrt,
Hat manches Liebe dir beschert.

Martin Greif.

Kinderfriese und Bilder von Gerfrwd Caspam. Leipzig.
R. Voigtländer. Für Kindergarten und Kinderstuben bilden die
zwei vorstehend reproduzirten Friese, zu denen sich noch zwei
weitere, die Entenliesel und der Gesangschor, sowie zwei
Bilder gesellen, einen hübschen Schmuck, auf den wir hier
gerne aufmerksam machen. Friese 119/45 cm, eiuz. 6 Fr.,
zwei zusammen Fr. 10.80, Bilder 45/34 cm je Fr. 3.40; alle
sechs Bilder zusammen 27 Fr. Alle z. Z. in der Weihnächte-
ausstellung des „Pcsta/ozziawnms" zu sehen.
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